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er G eseUsch akter
Bezugspreise : In der Stadt bxw.
»uech Agenten monatl . RM . 1.S«,
durch die Post monatl . RM . 1.4«
«inschsteßl. 18 pfg . Sefördemnas»
Gebühr zuzüglich Zü pfg . Zustell»
Gebühr. Einzelnummer 1« pfg.
Kei höherer Gewalt besteht kein
Anspruch auf die Lieferung der
Zeitung oder auf die RüSzah-
lang des Bezugspreises . -

LratiorralsorialiKische LaseS -eit««-
Alleiniges Amtsblatt für sämtliche Behörden in Stadt und Kreis Nagold

Regelmäßige Beilagen : Pflug und Schotte >Oer
deutsche Arbeiter . Oie deutsche Krau

Telegramm-Adresse: „Gesellschafter" Nagold Gegründet 1827

§ Brunnenstube >Bilder vom Tage >Oie deutsche Glocke
Hitlerjugend >Sport vom Sonntag

Fernsprech«Anschluß GA . 42Y / Schließfach SS / Marttstr. 14

Postscheckkonto: Amt Stuttgart Ar . 10086 / Girokonto : Kreissparkaffe Aagold Ar . 882 In Konkursfällen oder bei Zwangsvergleichen wird der für
Aufträge etwa bewilligte Aachlaß hinfällig

Anzeigenpreise : VIe I spaMg»
mm .Zeile ob. deren Raum 6 pfg.
Familien -/ Vereins -, amtliche An¬
zeigen und Stellengesuche S pfg,
Text 18 pfg . Für das Erscheinen
von Anzeigen in bestimmten Aus¬
gaben und an besonderen Plätzen,
sowie für fernmündliche Aufträge
und Ziffer - Anzeigen kann keine
Gewähr übernommen werden.

Das SeheimismWer Mett
Italien erhebt Einspruch gegen den abessinischen Konzessionsvertrag

Addis Abeba, 2. September.
Die politische Lage wird auch am Montag

noch voll und gasz durch den Konzes¬
sionsvertrag  Abessiniens mit einer
amerikanischen Gesellschaft beherrscht. Be¬
sonders schwierig wird der Ueberblick über
die politische Situation dadurch, daß immer
noch keine verbürgten Nachrichten über Ein¬
zelheiten dieses Vertrages vorliegen. Es
herrscht immer noch ein undurchdrmgbares
Dunkel. Vor allem bleibt der „Fall
Kick ett"  ganz undurchsichtig. Man spricht
in diesem Zusammenhang von der größten
Bombe, die von dritter Seite in Len abes-
finisch-italienischen Konflikt hineingeworfen
worden ist. Man kann sich nicht erklären, daß
der britische Gesandte in Addis Abeba nichts
davon gemerkt haben soll, wie Mister Rickett
im Flugzeug eintraf und mehrtägige offi¬
zielle Verhandlungen mit dem Negus führte.
Ebensowenig begreift man , wie sich der Kai¬
ser von Abessinien in Verhandlungen mit
einem fremden Staatsangehörigen einlassen
konnte, ohne den betreffenden diplomatischen
Vertreter des Landes in Kenntnis zu setzen.

In Rom reitet man natürlich eine scharfe
Attacke gegen den Konzessionsvertrag. Es
wird erklärt , daß er unter alle n U m -
ständen rückgängig gemacht wer¬
den müsse.  Italien werde es unter kei¬
nen Umständen dulden, daß durch die Manö¬
ver einer sog. Wirtschaftsgesellschast, deren
Hintermänner vorläufig noch nicht ganz er¬
kennbar seien, ihm die Gebiete, um deret-
willen das ganze Vorgehen gegen Abessinien
eingeleitet worden sei, im letzten Augenblick
unerreichbar gemacht werden sollen.

Unter diesen Umständen erhebt Italien
formell Einspruch gegen den Vertrag , durch
den alte italienische Rechte verletzt würden.
Aus abessinischerSeite ist man dagegen der
Ansicht, daß dieser Einspruch aus Grund der
Verträge nicht gerechtfertigt sei.

In Addis Abeba herrscht natürlich Poli¬
tischer Hochbetrieb. Man hört , daß der
Konzessivnsvertrag sowohl un amerikani¬
schen, wie im abessinischen Handelsregister
eingetragen werden wird und daß das
Gesellschaftskapital als rein ameri-
kanisch  ausgegeben wird . Der Unter¬
zeichner des Vertrags , Mister Rickett.
wird an der Genfer Völkerbundsratssitzung
teilnehmen.

Italien verdächtigt England
Jn Rom herrscht allgemein die Auffas¬

sung, als ob Englandim  Fall Rickett die
Finger im Spiele habe. Man mißt daher
der Tatsache, daß der britische Gesandte m
Addis Abeba aus London die Anweisung
erhalten habe, den Kaiser zu veranlassen,
den Vertrag aufzuheben, wenig Bedeutung
bei. Auch dem offiziellen englischen Dementi
traut man nicht. Zum mindesten hält man in
zuständigen italienischen Kreisen die eng¬
lische Negierung für indirekt an der ganzen
Angelegenheit beteiligt. Diese Auffassung
bringt das „Giornale d ' Italic,"  in
einem Leitartikel in unmißzuverstehender
Weise zum Ausdruck.

Diesen Verdächtigungen gegenüber bringt
die englische Presse ihre Befriedigung zum
Ausdruck, daß sich die englische Regierung
absolut einwandfrei benommen habe. Es
wird mit Genugtuung festgestellt, daß die
britische Regierung eine strenge Untersuchung
angeordnet habe, um festzustellen, ob bei
der ganzen Aktion mittelbar oder unmittel,
bar englisches Kapital beteiligt sei.

Falle eines Bombenangriffs . . .
Der Kolonialsekretär der italienischen Ge-

sandtschaft. Bazzani,  erklärte dem Ver¬
treter des Deutschen Nachrichtenbüros, daß
demnächst auch der letzte italienische Ange-
stellte, sowie das gesamte Gesandtschafts»
Personal Abessinien verlaßen würden, ferner
teilte er mit. daß, bevor ein Luftangriff aus
Addis Abeba erfolge. 48 Stunden vor¬
der eine Warnung an dieBevöl-
teru  n g sowie die Ausländer ergehen werde.

Hierzu wird von abesiinischer Seite erkläri.
daß ein Bombenabwurf aus Addis Abeba
gegen das Völkerrecht verstoßen würde, da
es sich um eine offenxStadt  handle.

HrvMitaimleil rüt
dm Regus ab!

London,  2 . September
Das abessinifche Oelabkommen beschäftigt

nach wie vor die Londoner Presse auf daL
lebhafteste.

Der diplomatische Berichterstatter der
„Preß Association" schreibt: Das Abrücken
der britischen Regierung von dem abessini-
schen Oelabkommen hat im Ausland eine
vorzügliche Wirkung gehabt und unberech¬
tigtes Mißtrauen zerstreut. Die öffentliche
Meinung des Auslandes ist beruhigt wor¬
den durch die Bekanntgabe der Tatsache,
daß die Oelverhandlungen
hinter dem Rücken und ohne
Wissen der britischen  Regie¬
rung durch geführt  worden sind, und
daß die britische Regierung sie nicht nur nicht
billigt , fonden auch ihren Gesandten
in Addis Abeba angewiesen hat,
dem Kaiser den Rat zu geben , die
Konzessionen noch in der Hand
zu behalten.

Die erste Bekanntgabe des Vertrages hat
im Auslande Ausfälle von Kritikern hervor¬
gerufen, die in dem Vertrag einen Beweis
für ihre Behauptung sahen, daß die britische
Politik in dem abessinischen Streit nur
durch selbstsüchtige Interessen bestimmt
wird. Diese Behauptungen gründeten sich
auf die Annahme , daß die britische
Regierung an dem Oelgeschäft beteiligt war
oder es mindestens stillschweigend begün¬

stigte. Es ist jetzt klar, daß die britische Regie¬
rung nichts von den Verhandlungen wußte
und entschieden gegen die ganze Sache ist.
Unter diesen Umständen hat die Erklärung
der Regierung viel gutes getan, sie hat ge¬
zeigt, daß die britische Politik sich auf soli¬
dere Gründe als auf Finanzmanöver stützt
und sie hat die Grundlosigkeit gegen das
Mißtrauen gegen England dargetan . Am
Sonntag schienen sich die Aussichten in Genf
verschlechtert zu haben.

Aber Hie Erklärung der Regierung hat die
Möglichkeit neuer Gegensätze unter den Mäch¬
ten wegen dieser Frage beseitigt. Es ist tat¬
sächlich denkbar, daß die Atmosphäre in
Genf, wo am Mittwoch der Völkerbundsrat
Zusammentritt, jetzt weniger gespannt sein
wird, als es ohne den Oelvertrag der Fall
gewesen wäre.

Der Sonderberichterstatter deS „Daily
Telegraph " in Addis Abeba, der die Oeffent-
lichkeit als erster ausführlich über das Oel-
geschäft unterrichtet hat . meldet heute den
Inhalt des Abkommens, von dem das Wesent¬
liche bereits durch seine erste Meldung be¬
kannt geworden ist. Ferner berichtet er, daß
in den amtlichen und nichtamtlichen Aus¬
landskreisen in Addis Abeba Verblüffung
geherrscht habe. Sogar die Abessinier seien
überrascht gewesen.

Reuter meldet italienischen Ein¬
marsch in Abessinien

Das Nachrichtenbüro Reuter meldet am
Montag aus Diredawa : Ein unbestätigter
Bericht besagt, daß eine Vorhut von 1ÜVV
italienischen und 150V Mann Eingeborenen¬
truppen die abessinifche Grenze westlich von
Assab überschritten hat und in die Provinz
Danakil einmarschiert. Dem Bericht zufolg«
verlassen die Abessinier fluchtartig ihr«
Dörfer.

Eine Bestätigung dieser sehr unbestimmt
gehaltenen Reutermeldung liegt noch nicht
vor.

ZllWallsWkll sSr die MeurMristen-Patres
Berlin , 2. September.

Nach dreitägiger Verhandlung verkündete
der Vorsitzende des Berliner Sondergerichts
am Montag das Urteil gegen die 9 Geistlichen
des Redemptoristen-Ordens, die sich unter der
Anklage des Devisenverbrechensund anderer
Straftaten zu verantworten hatten.

Der 49jährige Wilhelm Brinkmann  aus
Bochum erhielt wegen fortgesetzten Devisenver¬
brechens in Tateinheit mit teils einfacher, teils
schwerer Urkundenfälschung und Devisenver¬
gehens 6 Jahre 1 Monat Zuchthaus,
6 Jahre Ehrverlust, 100 300 Mark Geldstrafe
und 184 000 Mark Wertersatz, der 55jährige
Wilhelm Platte  aus Bochum wegen fort¬
gesetzten Devisenverbrechens 2 Jahre,
6 Monate Zuchthaus,  3 Jahre Ehr¬
verlust, 30 000 Mark Geldstrafe, und als Ge¬
samtschuldner mit Wilhelm Brinkmann 16 241
Mark Wertersatz, der 66jährige Anton Walz
aus Aachen wegen fortgesetzten Devisenverbre¬
chens 3JahreZuchthaus,3  Jahre Ehr¬
verlust, 50 000 Mark Geldstrafe und 107 000
Mark Wertersatz, der 53jährige Wilh. Man¬
del  aus Bonn wegen fortgesetzten Devisenver¬
brechens und Vergehens 2 Jahre 6 Mo¬
nate Zuchthaus,  3 Jahre Ehrverlust,
10 000 Mark Geldstrafe und 37 000 Mark
Wertersatz, davon in Höhe von 5000 Mark als
Gesamtschuldner mit Walz, der 50jährige
Johannes Kugel  aus Heiligenstadt wegen
fortgesetzten Devisenverbrechens in Tateinheit
mit Abgabe einer falschen eidesstattlichen Ver¬
sicherung3 Jahre Zuchthaus,  3 Jahre
Ehrverlust, 10 000 Mark Geldstrafe und 21000
Mark Wertersatz, der 51jährige Johann Peter
Kox aus Heiligenstadt wegen Devisenverbre¬
chens 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus,
2 Jahve Ehrverlust, 10 000 Mark Geldstrafe
und 16 000 Mark Wertersatz als Gesamtschuld¬
ner mit Kugel. Der 40jährige Karl Feld¬
mann  aus Trier erhielt wegen Begünstigung
4 Monate Gefängnis, die als durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt gelten. Der wegen Be¬
günstigung angeklagte 51jährige Nikolaus Zol¬
ler aus Bonn wurde freiaesprochen. Gegen den

55jährigen Bernhard Brinkmann aus Baala
(Holland) wurde das Verfahren abgetrennt,
da sich noch eine nähere Untersuchung der Um¬
stände auf dem Postscheck-, Sparkassen- und
Bankkonto des Klosters aus der Zeit von Ende
Mai 1933 bis Ende 1934 erforderlich macht.

Den Verurteilten wird die Schutz- und
Untersuchungshaft in voller Höhe angerechnet.
Für die Geldstrafen, dem Wertersatz und die
Kosten des Strafverfahrens und der Strafvoll¬
streckung wurde die Mithaftung der Redemp¬
toristenklöster Bochum, Trier und Heiligenstadt
sowie des Provinzialrats des Ordens aus¬
gesprochen.

In der Begründung wies der Vorsitzende
darauf hin, daß das Strafverfahren in der
Öffentlichkeit größtes Aufsehen hervorgerufen
habe. Nicht nur weil im gegenwärtigen schwe¬
ren Abwehrkampf des Deutschen Reiches auf
wirtschaftlichem Gebiet jeder Verstoß gegen die
Devisenbestimmungen alle Volksgenossen empö¬
ren müsse, sondern weil es sich hier um beson¬
ders große Werte handle, die ins Ausland ver¬
schoben worden seien, und weil die Angeklagten
sämtlich Priester seien, die in ihrem Orden ein¬
flußreiche Stellungen innehätten und die Art,
in der die Devisenbestimmungenumgangen
worden seien, besonders raffiniert
wäre .und weil im Zusammenhang mit diesen
Verstößen von den Priestern auch Verbrechen
und Vergehen gegen das Strafgesetzbuchbe¬
gangen seien, nämlich Urkundenfäl¬
sch ungen  und die Abgabe falscher eidesstatt¬
licher Versicherungen. Der Gesamtwert des
Gegenstandes der abzuurteilenden Straftaten
'betrage 360 000 Reichsmark.  Davon
seien 321000 RM . nach Luxemburg und
Holland geflossen. Die große Zahl der Verstöße
gegen die Vorschriften über die Devisenbewirt¬
schaftung, die allein von Mitgliedern eines und
desselben Ordens begangen worden seien, be¬
gründe den schweren Verdacht, daß sämtliche
Straftaten nach einem einheitlichen,
umfassenden Plan  ausgeführt worden
seien. Wenn eine volle Aufklärung in dieser
Richtung trotz aller Bemühungen sich nicht

habe erreichen lassen, sch liege das daran , daß
die Hauptschuldigen sich dem Zugriff der deut¬
schen Behörden entzogen hätten, daß schriftliche
Unterlagen in den Klöstern und auch im Pro¬
vinzialrat des Ordens vernichtet worden seien
und ein Teil der Angeklagten offensichtlich bei
ihren Angaben der Wahrheit nicht voll die
Ehre gegeben habe. So sei das Sondergericht
nur zur Feststellung verschiedener getrennter
Gruppen von Straftaten gekommen.

Der Vorsitzende erörterte dann die Straf¬
taten der Angeklagten im einzelnen und be¬
tonte, daß, von zwei Fällen abgesehen, die
Devisenschiebungendurchweg als „beson-
dersschwereFälle " im  Sinne des Devi¬
senstrafrechts angesehen worden seien, und
zwar mit Rücksicht auf die Stellung und Vor¬
bildung der Täter , die raffinierte Durchfüh¬
rung und die Höhe des Schadens. Wenn die
Angeklagten auch nicht unmittelbar in ihre
eigene Tasche gewirtschaftet hätten, so hätten
sie doch eigensüchtig auf Kosten ihres Vater-
landes dem engen Kreis ihres Ordens Vorteile
verschafft. Es habe daher in allen diesen Fäl¬
len auf Zuchthaus erkannt werden müssen. Da
die Angeklagten auch jede Rücksicht auf ihr
Vaterland vermissen ließen, wäre daneben auf
Ehrverlust zu erkennen.

Peinlicher Vorgang
beim Sämiger Bölkerblinbskommifiar

Danzig, 2. September
Bei einem Empfang, den am Sonntag

abend der Hohe Kommissar des Völkerbun¬
des anläßlich der Anwesenheit des deutschen
Panzerschiffes „Admiral Scheer" veranstal¬
tete, ereignete sich ein durch den Gastgeber
selbst hervorgerufener peinlicher Vorgang.
Zu Beginn des um 22 Uhr angesetzten Emp¬
fanges stellte sich heraus , daß der Hohe Kom-
missar Sir Lesteru.  a . auch den unter sehr
bedenklichen Begleitumständen ausgeschiede¬
nen früheren Danziger Senatspräsidenten
Dr . Rauschning  sowie verschiedene Mar¬
xisten und andere Vertreter der Danziger
Opposition eingeladen hatte.

Senatspräsident Greiser hat sich daraufhin
sofort von dem Hohen Kommissar ver¬
abschiedet und mit den anwesenden Danziger
Herren das Haus verlassen. Der Komman¬
dant des „Admiral Scheer". Kapitän z. S.
Marschall,  verabschiedete sich kurze Zeit
danach und verließ mit seinen Offizieren das
Haus , um an zwei am gleichen Abend statt-
findenden Veranstaltungen teilzunehmen.

Zulitis Streicher zum ReiKsparteitag
Berlin , 2. September.

Anläßlich des Reichsparteitages 1935 hat für
die deutschen Beamten das Zentralorgan des
Hauptamts für Beamte, NS .-Beamtenzeitung,
eine Sonderausgabe herausaegeben, in der der
Gauleiter von Franken folgendes Geleitwort
veröffentlicht:

„Die Weltgeschichte nennt die Namen der
Völker, die am Juden zugrundegingen. Ihr
tragisches Ende ist eine furchtbare Mahnung
für die Völker, die noch am Leben sind!"

Gleichzeitig gibt der Oberbürgermeister der
Stadt der Rcichsparteitage, Willy Liebel,
ein Grußwort an alle bekannt; die in diesen
Tagen den Weg nach Nürnberg finden, vor
allem auch die deutschen Beamten, die mit be¬
rufen seien, als Träger des Staatswillens im
nationalsozialistischenDeutschland in treuer
Arbeit mitzuhelfen an der Verwirklichung der
großen Gedanken des Führers.

Des Führers MtktvutM
au-eu RelOskriegsmiMer

Berlin , 2. September.
Der Führer hat dem Reichskriegsminister

Generaloberst von Blomberg,  Berlin , fol¬
gendes Telegramm gesandt:

»Zu Ihrem 57. Geburtstag sende ich Ihnen
meine herzlichsten Grüße, verbunden mit den
aufrichtigsten Wünschen für die erfolgreiche
Durchführung Ihrer großen Aufgabe und für
Ihr persönliches Wohlergehen im neuen
Lebensjahre. Adolf Hitler."
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Die BeMtzrmsen des belgischenKönigs
Brüssel, 2. September.

Ueber den Gesundheitszustand König Leo¬
polds sind in den letzten Tagen die wider¬
sprechendsten Gerüchte verbreitet worden. Von
unterrichteter Seite wird hierzu mitgeteilt, daß
die Verletzungen, die der König bei dem Un-

lück am Vierwaldstätter See davongetragen
abe, leichter Natur  seien . Dagegen jer

der König seelisch so zusammengebrochen, daß
sein körperlicher Zustand darunter gelittenhabe.

Der Führer und Reichskanzler hat den Bot-
schafter Dr . von Keller  als Sonderbotschaf-
ter des Deutschen Reiches mit der Vertretung
des deutschen Reichskanzlers sowie der Reichs-regierung bei den Brüsseler Trauerfeierlich,
leiten für die Königin der Belgier beauftragt
und nach Brüssel entsandt.

Die Flakartillerie im Manöver
Braunschweig, 2. September.

Im Raume um Braunschweig haben die
ersten größeren Manöverderneu
aufgebauten R e i chs l u f t w a f f e
begonnen.  Es handelt sich insbesondere
um größere Uebungen der Flakartille¬
rie.  an der drei FLakabteilungen und eine
Flakschcinwerferabteilung neben anderen
Formationen der Luftwaffe teilnehmen.

Ser Asch
der Rr«s-eildr«Wge

Berlin , 2. September.
Die ersten Versuchsflüge mit Men¬

sch e n kr a f t auf dem Flugplatz Rebstock
Der Frankfurt a. M.. die von dem Segel¬
slieger Dünnbeil  aus Erfurt mit einem
von den Ingenieuren und Luftsportverbands¬
angehörigen Haeßler und Villinger
aus Dessau erbauten Flugzeug mit Propel¬
lerantrieb durchgeführt wurden*, haben in
den Tagen vom 29. bis 31. August einen
vollen, jeden Deutschen mit Stolz erfüllen,
den Anfangserfolg gehabt. Am 29. August
wurden von dem Piloten zunächst einige
Sprünge von etwa 20 Meter Länge lediglich
zwecks Erprobung einer aus gespannten
Gummikabeln bestehenden Starthilfsvorrich¬
tung ausgeführt . Dann folgte, wie gemeldet,
um 18.10 Uhr ein 195 Meter langer Gerade-
ausflug in 1 Meter Höhe, wobei nach dem
Start allein der durch kräftiges Tre¬
ten  in Umlauf gesetzte Propeller das Flug-
zeug antrieb . Damit war der erste Flug
durch Menschenkraft gelungen. Am 30. Aug.
folgten zwei  Flüge ; der erste von 235 Meter
Länge wiederum in etwa 1 Meter Höhe
ohne Bodenberührung . Beim zweiten Flug
von ungefähr gleicher Länge unterlief Dünn-
beil ein kleiner Steuerfehler , der zu einer
etwas harten Landung und geringfügigen
Beschädigung am Vorderteil des Flugzeuges
führte . Nach Instandsetzung durchflog der
gleiche Führer am Samstag in 20 Sekun-den bei etwa 40 Kilometer Stun¬
de n g e s chw i n d i gk e i t in 4 bis 5
Meter Höhe eine Strecke von 204
Meter , und in 21 Sekunden 221
Meter.  Bei beiden Flügen beschrieb der
Pilot jeweils auch eine Linkskurve.
3000 -Mark -Sonderpreis

Damit Verlusten die erfolgreichen Konstruk¬
teure und der Flugzeugführer Frankfurt , um
nach kurzer Ruhepause, angespornt durch die
schönen Anfangserfolge, in der Stille rastlos
an ihrem Werk weiterzuschaffen. So erfreu¬
lich zahllose Glückwunschtelegramme und
-briefe sind, die Arbeit darf hierdurch nicht
gestört und beeinflußt werden.

Nach dem bis 2. September geltenden
Preisausschreiben der Polytechnischen Gesell¬
schaft Frankfurt a. M. konnte das Preis¬
gericht. dem u. a. der bekannte Frankfurter
Ingenieur Ursinus (der ..Vater der
Rhön ") als betreibende Kraft zu solchen
Flügen mit Menschenkraft angehört den
Hauptpreis von 5 000 RM. dem Bewerber-
slugzeug nicht zuerkennen.

Das Preisgericht gab jedoch am Sonntag
bekannt: Obwohl die Bedingungen des Preis-
ausschreibens bis heule nicht erfüllt werden
konnten, hat das Preisgericht mit Zustim-
mung des Reichsluftsportführers beschlosten,
in Anerkennung der technischen und fliegeri-
schen Leistungen bei den Wettbewerbsflügen
vom 29. bis 31. August mit einem durch
Menschenkrast betriebenen Flugzeug der
Polytechnischen Gesellschaft die Zuerkennungeiner Anerkennungsprämie von 3000 Mark
an den Wettbewerber Nr. 1, Flugzeug Häß-
ler-Villinger 'Führer Dünnbeil), 'vorzuschla-aen.

Die„Vermacht"teilt mit:
München, 2. September.

Wie die Deutsche Bergwacht mitteilt , wur-
den die Touristen Hans sind Walter
Schmidt  ans Plauen i. B. am Sonntag
nachmittag mit Erfrierungen aus der Not¬
standshütte an der inneren Höllentalhütte
aufgefunden und zu Tal gebracht. Die Berg¬
steiger waren bereits am vergangenen Mitt¬
woch von schlechtem Wetter überrascht wor¬den und haben sich in dem Hüttchen auf¬

gehalten . bis ihnen Hilfe gebracht werdenkonnte.

In den Allgäuer Bergen abgestnrz!
Am Sonntagnachmittag kam am Nebelhorn¬

gipfel ein Bergsteiger, der mit einer Touristen¬
gesellschaft aufgestiegen war , dem Gipfelrand
zu nahe und stürzte 200 Meter tief ab. Die
Personalien des Abgestürzten sind noch nicht
festgestellt. Eine Bergungsexpedition ging ab.

Württemberg
Stuttgart . 2. Sept . (Tagung der

hirnverletzten Kriegsbeschädig,
ten Württembergs .) Am Sonntag
tagten in der Liederhalle die hirnverletzten
Krieger Württembergs , die in großer Anzahl
aus dem ganzen Land erschienen waren . Ter
stv. Abteilungsleiter Schick hielt die Be¬
grüßungsansprache . wobei er auch das An¬
denken der toten Kameraden ehrte. Ueber die
Aenderungen hinsichtlich der Fürsorge für
Kriegsblinde und Hirnverletzte sprach hier-
auf der Sachbearbeiter in der Landesflir-
sorgestelle Stuttgart . Regierungsrat Mau-
rer.  seit der nationalsozialistischen Macht¬
übernahme . In Württemberg stehe der
größte Teil von etwa 900 Hirnverletzten m
Arbeit, nur wenige bedürften glücklicherweise
laufender Hilfe, da bei der überwiegenden
Mehrheit nur gelegentliche Fürsorge in Be¬
tracht komme. Die Arbeitsfürsorge sei im¬
merhin das wichtigste Gebiet der Fürsorge
überhaupt . Südwestdentschland. das Wärt-
temberg, Baden und >Hohenzollern umfaßt,
hat nach den Ausführungen des Abteilung ?,
leiters für Südwestdentschland. Flüge-
Lahr , heute noch etwa 2000 Hirnverlekte.
Der Neichssührer der Hirnverletzten-Grnppe
in der NSKOV .. S chü ß l e r - München,
gedachte im Rahmen seines Vortrages des
tatkräftigen Eingreifens des Führers für die
Kriegsopfer̂ und besprach die Forderungen,die für die Hirnverletzten bezüglich der
Pflegezulage und der Nentenansprüche uiw.
noch zu stellen seien. Von allen Rednern
wurde die Tätw ' " t Ve^korgungsamtes
Stuttgart wbend hervorgehvben.

Schwenningen verliert den Nrozeß
gegen Distel

Die schriftliche Begründung de-
Rcichsgerichtsurteils

Schwenningen. 2. Sept . Vor einiger Zeit
ist mitgeteilt worden, daß der bekannte
Rechtsstreit des ehemaligen Betriebsdirektors
Distel  von Schwenningen gegen die
Stadtgemeinde Schwenningen
vor dem Reichsgericht durch Wiederherstel¬
lung des zugunsten von Distel ergangenen
Urteils des Landgerichts Rottweil seine Er¬
ledigung gefunden hat . Tie schriftliche Be¬
gründung des Urteils ^- M'ichsaerichts liegt
nunmehr vor. Sie ist wegen der entschiede¬
nen Betonung des Grundsatzes der Vertrags¬
treue von allgemeinem Interesse. Distel war
anläßlich des Verkaufs des Städt . Elektrizi¬
tätswerks in Schwenningen im Jahre 1929
aus den Diensten der Stadtgemeinde aus¬
geschieden; dabei schloß die Stadtgemeinde
mit ihm . ein Abkommen, in dem ihm ein
gewisser lausender Unterhaltsbeitrag für die
Zukunft zugesichert wurde. Er erhielt außer¬
dem von der Käuferin des Elektrizitätswerks
eine größere Kapitalabfindung . Im Frühjahr
1933 sperrte die Stadtgemeinde die Leistung
des Unterhaltsbeitrags . Distel verklagte die
Stadtgemeinde auf Weiterzahlung . Diese er¬
hob gegen ihn insbesondere den Vorwurf der
Bestechlichkeit und des Betrugs . In Ueber-
einstimmung mit dem Landgericht, das die
Stadtgemeinde zur weiteren Zahlung des
vollen Betrages verurteilte , kam das Ober¬
landesgericht zu dem Ergebnis, daß die gegen
Distel erhobenen Vorwürfe unbegründet
seien. Das Oberlandesgericht hatte aber aus
allgemeinen Erwägungen , die in der heuti¬
gen Rechts- und Staatsauffassung liegen,
Distel nur die Hälfte des ihm versprochenen
Unterhaltsbeitrags zuerkannt. Es hatte dabei
ausgeführt , daß durch das Ausscheidungs¬
abkommen und die Sonderentschädigung,
von der wohl der Oberbürgermeister , nich:
aber der Gemeinderat eine nähere Kenntnis
gehabt habe. Distel auf Kosten der Stadt¬
gemeinde Vermögensvorteile gewährt worden
seien, die in dieser Höhe zu dem Zweck der
Entschädigung für den Verlust seiner Stel¬
lung nicht erforderlich, sondern erheblich
übersetzt erscheinen. Das Reichsgericht
hat , wie uns amtlich berichtet wird , dieses
Urteil des Oberlandesgerichts mißbilligt und
sagt: Das Oberlandesgericht sei bei seinen
allgemeinen Erwägungen zu verfehlten recht¬
lichen Schlüssen gelangt . Es könne keine Rede
davon sein, daß der Richter berechtigt wäre,
eine klar vereinbarte Dertragsleistung , wie
die hier vorliegende, in Geld festgesetzte
Rente, bei der über die Art der Bewirkung
kein Streit herrsche und herrschen könne, des¬
wegen herabzusetzen und damit in den beste¬
henden Vertrag einzugreifen, weil das öffent¬
liche Interesse von der Stadtgemeinde infolge
eines Irrtums nicht so gewahrt sei, wie dies
nach Meinung des Oberlandesgerichts bei
Kenntnis der Sachlage geschehen sein würde.
Der Grundsatz, daß Verträge einzuhalten
seien, bedeute, daß ihr wirtschaftliches Er¬
gebnis auf ihren rechtlichen Bestand ohne
Einfluß bleiben müsse. Erweise sich eine Ver¬
einbarung , die vom Standpunkt des von
jedem Vertragsteil zu fordernden anständi¬
gen Verhaltens beim Vertragsschluß ein¬
wandfrei und unanfechtbar sei, auf Grund

nachträglicher berichtigender Kalkulation als
unvorteilhaft für einen der Dertraqsteile , so
»ordere der Grundsatz der Vertragstreue , zu
dem gegebenen Wort zu stehen.

Mrertagung-es württ. Kan-werks
in Eßlingen am 7. September

Eßlingen , 2. Sept . Zur Einweihung der
umgebauten Burg in Eßlingen veranstaltet
die Stadtverwaltung Eßlingen am 7. und
8. September ds. Js . eine beachtenswerte
Feier . Aus diesem Anlaß wird auch eine
Führertagung  des w ü r t t.-h o h e n z.
Handwerks  am Samstag , 7. Sept ., nach¬
mittags 2 Uhr, in Eßlingen abgehalten . An
dieser FührertaHung , die im Bürgersaal desalten , ehrwürdrgen Rathauses stattsindet,
werden sämtliche Vertreter der württember-
gischen und hohenzollerischenHandwerkskam¬
mern, die Bezirksinnungsmeister und Kreis¬
handwerksmeister der württ .-hohenz. Hand¬
werks, sowie die Obermeister der um Eßlin¬
gen herumliegenden Bezirke teilnehmen. Für
die Tagung ist folgende Tagesordnung vor¬
gesehen: 1. Eröffnung , 2. Vortrag von Wirt¬
schaftsminister Professor Dr . Lehnich  über
Wirtschaftsfragen , 3. Vortrag vom stv. Gau¬
leiter Pg . Schmidt  über die politische
Lage, 4. Einführung der neuernannten würt-
tembergischen Bezirksinnungsmeister durch
den Landeshandwerksmeister . Für die aus¬
wärtigen Teilnehmer, die Uebernachtungs-
gelegenheit benötigen, um an den weiteren
am Sonntag stattfindenden Einweihungs¬
feierlichkeiten der Burg teilnehmen zu kön¬
nen, werden bei rechtzeitiger Anmeldung
unter Angabe der genauen Adresse an die
Kreishandwerkerschast Eßlingen, Friedrich,
straße 2, Quartier vermittelt.

Die Dummen werden nicht alle!
Neckartenzlingen, OA. Nürtingen , 2. Sept.

Warum denn den einfachsten Weg gehen, wenn
man eine Sache auch umständlich machen kann:
Nach diesem Rezept handelten beim letzten
Viehmarkt auch zwei in einem Hause
wohnende Brüder.  Freudestrahlend kam der
eine nach Hause und sagte zu seinem Bruder:
„Du , Karle, jetzt Han i dei Kalbel" und führte
das Stück Vieh, das der Bruder kurz vorher
andenJudenverkauft  hatte, in seinen
Stall . Wenn sie die 20 RM ., die die Vermitt¬
lung kostete, miteinander geteilt hätten, wären
sie Wohl besser gefahren.

Unterboihingen, OA. Nürtingen , 2. Sept.
Ausgrabungen an der Reichs¬
autobahn .) Bei Grabarbeiten an der
Autobahn , Markung Unterboihingen, wur-
den in 80 Zentimeter Tiefe zweiGräber
aus derAlema nnenzeit  aufgedeckt(5.—7.
Jahrhundert n. Ehr.) Im ersten lag ein
gut erhaltenes Skelett einer jung verstorbe¬
nen Person mit einem noch tadellosen Gebiß,
dabei eine Brosche  und einige Feuer¬
st e i n st ü cke, im zweiten fand sich nur noch
als Beigabe ein Topf. Ob hier ein Aleman-
nenfriedhof zu suchen ist, werden die späteren
Ausgrabungen zeigen.

Rottenburg , 2. September . (Schwerer
Verkehr sunsall .) Am Sonntagabend
befand sich der 25 Jahre alte ledige Land¬
wirt Kaiser  von Unterjesingen mit einem
Kameraden auf der Heimfahrt von einem
Schießfest. Oberhalb der berüchtigten Kurve
in der Weiler Straße verlor er plötzlich die
Herrschaft über sein Fahrrad und fuhr mit
übergroßer Schnelligkeit auf ein ihm ent¬
gegenkommendes Personenauto aus dem
württ . Oberland auf. Der Aufprall war so
stark, daß der Radfahrer auf der Motor¬
haube in bewußtlosem und schwer ver¬
letztem  Zustande liegen blieb. Das Fahr¬
rad wurde vollständig zerstört; auch der
Kraftwagen wurde so übel zugerichtet, daß
er zur Heimfahrt nicht mehr benützt werden
konnte. Der schwerverletzte Radfahrer wurde
mit sehr schweren Kopfverletzungen in die
Klinik nach Tübingen eingewiesen. An sei¬
nem Auskommen wird gezweifelt. Der Füh¬
rer des Autos soll mit leichteren Schnitt¬
wunden an den Fingern durch Glassplitter
davongekommen sein.

Reutlingen , 2. Sept . (Stuttgarter
Kammeroper im Naturtheater .)
Zu einem großen Erfolg gestaltete sich das
Gastspiel der Stuttgarter Kammer¬
oper  im Reutlinger Naturtheater am
Samstagabend . Unter einem sternenüber-
säten Sommerhimmel brachte das Ensemble
Lortzings „Waffenschmied " vor über
2000 Zuschauern  zur Aufführung und
stellte dabei in ansprechender Weise die Fein¬
heiten des Lortzingschen Humors heraus.
Das Landesorchester Württemberg - Hohen¬
zollern hatte an der meisterlichen Auffüh¬
rung wesentlichen Anteil . An dem herzlichen
Beifall möge die Leitung der Stuttgarter
Kammeroper erkennen, daß man in Reut¬
lingen, das ja kein eigenes Theater besitzt,
die Künstlerschar auch in der Winterspielzeit
hören und sehen möchte.

Laupheim, 2. Sept . (Bubenstreich
mit schlimmen Folgen .) Am Sams¬
tag vergnügte sich eine Anzahl Buben aus
dem „Laien" mit „Soldäterlesspielen ". Ta-
bei kamen sie auf die Idee , eine Bier¬
flasche mit Karbid zu laden  und
sie dann mit Hilfe von Wasterzugabe zur
Explosion zu bringen.  Ein etwa
zehnjähriger Junge , der auch dabei war , kam
nicht schnell genug vom Platze, als die
Flasche explodierte. Dabei drang ein Split-

ter der Flasche, die es natürlich in hundert
Scherben zerriß , ihm ins Auge und schnitt
dieses durch. Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe
und Verbringung nach Ulm war es nichtmehr möglich, das Auge zu retten.

Jsnh , 2. Sept . (SA . hilft im Säg.
werksbrand .) Am Samstag nacht be-
merkte der Posten des S A. - H i l f s w e r k-
lagers  in westlicher Richtung einen
Brand.  Die Lagerwache meldete dies der
Polizeiwache, die dann sofort die Wecker,linie alarmierte . Es brannte bei der Bo.
denmühle,  Gemeinde Neutranchburg.Die SA . vom Hilfswerklager vermutete
einen Großbrand und rückte mit einem Zug
bestehend aus 60 Mann , ebenfalls zuin
Brandplatz ab, wo sie auch als erste Hilfe
eintraf . Gleich darauf rückte auch die Wecker,
linie an . Mit einer 6 -Leitung, gespeist von
der Motorspritze und später noch mit einer
6 -Lpitung wurde der Brand lokalisiert unk
ein Uebergreifen auf das etwa 10—15 Meter

entfernte Wohngebäude verhütet . Die Säge
ist vollständig niedergebrannt.
Die Entstehungsursache ist unbekannt.

LandtvlrtfchaMiches AnweseneingeasKert
lüigendeeicvl öer  K8.

Ehingen-Donau , 2. Sept . In der Nacht
Von Sonntag auf Montag ist das landwirt-
schastliche Anwesen des Peter Walter  in
Nottenacker, Kreis Ehingen-Donau , total
niedergebrannt . Sämtliche Erntevorräte
samt einer Preßmaschine sind vernichtet wor-
den. Das Nachbaranwesen des Schmied-
Meisters Walter  mußte geräumt werden
und war stark gefährdet. Zur Unterstützunq
der einheimischen Feuerwehr wurde auch
die Motorspritze aus Ehingen-Donau alar¬miert.

Lcinzell, OA. Gmünd . 2. Sept . «Die
Schloßscheuer in Leinzell  a v ge.
b r a n n t.) Aus noch ungeklärter Ursache
ist am Samstag abend die mitten im Lrl
stehende S chl o ß sche u e r des Barons
Lang  in Leinzell völlig n >ederge.
bräunt.  Binnen kurzem war die iinisnnn.
reiche Gebäulichkeit ein Raub der Flammen,
denen neben den dort eingebrachten Fnl-
t e r- und Getreide Vorräten  und der
Fahrnis auch zwei Schweine und  eine
Anzahl Geflügel  zum Opier kielen. Außer
Baron Lang sind auch verschiedene Bauern,
die als Pächter hier Frucht und Oehmd
lagern hatten , durch dieses Brandiinglück
schwer geschädigt worden. Tie Leinzeller
Feuerwehr wurde durch die Weckerlinie ans
Gmünd in ihrer Arbeit tatkräftig nnterstükl
und io konnte verhütet werden, daß die nn<
fangs gefährlich bedrohten Nachbaranweien
ebenfalls vom Feuer erfaßt wurden.

Kirchheim u. T.. 2. Sept . «Beim Grup¬
pe  n s i e g e r des Re i chs w e t t ka m p kes
der  S A.) Mit großer Freude wurde hier
die Verkündigung der Ergebnisse des Neichs-
wettkampfes der SA . ausgenommen. War
es doch unserem N a chr i cht e n st n r m l27
gelungen, auf Grund seiner anten Leistungen
und keiner vorbildlichen Einkatzbereitkebas!
als Sieger der  S A.-G r n p p e Snd -
west ans dem Wettkampf bervorzugMen.
Um dieser allgemeinen Anteilnahme Aus¬
druck zu geben, nahmen die Lrtsgrnppen-
und Stützpunktleiter und die Kreisamtslei :er
des Kreises Kirchheim n. Teck unter Führung
ihres Kreisleiters Wähler  Gelegenheit,
ihren SA .-Kameraden vom siegreichen Nacki-
richtenstnrm von -Herzen zu gratulieren . Ter
Kreisleiter übergab dabei dem Sturmkührer
als äußeres Zeichen der Anerkennung kür
diesen schönen Erfolg ein Bild desFüh-
rers.  das künftighin das Sturmheim des
Nachrichtensturmes zieren wird . Am Sonn¬
tag nachmittag besichtigte der Führer der
SA . - Brigade 56. Oberführer Hagen-
metzer,  auf dem SA .-Sportplatz in Kirch¬
heim die Abordnung der am Neichsparteitag
teilnehmenden SA .-Männer der Stau-
darbe 127. Mit besonderer Freude begrüßte
er dabei den siegreichen Nachrichtensturm und
beglückwünschte ihn zu seiner schönen Lei¬
stung. Dieser Erfolg, ko sagte er u. a.. solle
nun aber nicht Anlaß dazu sein, daß der
Sturm auf diesem Ausbildungsstand stehen
bleiben könne. Dieser Sieg verpflichte viel¬
mehr zu ständiger Weiterarbeit an sich selbst,
damit auch beim nächsten Reichswettkampi
jeder Sturmangehöriae wie in diesem Jahr
seinen Mann stellen könne.

Oberteuringen , OA. Tettnang , 2. Sept.
(Schweres Verkehrsunglück .) Am
Sonntag nachmittag fuhr Metzgermeister
Mar sch all aus Tettnang mit keiner
Familie nach Oberteuringen . In der be¬
rüchtigten Kurve im Wald zwischen Linden¬
holz und Blankenried begegnete ihm ein
Kraftwagen aus Baden , der in großer
Geschwindigkeit  auf der linken Fahr,
bahn fuhr . So ist. um ein sicheres Unglück
zu verhindern . Marschall im letzten Augen¬
blick die Böschung hinuntergekah-
ren.  Der Wagen überschlug sich,  st
daß die Insassen regelrecht ans der Limou¬
sine herauskriechen mußten . Einem der
Söhne wurde durch die zerbrochene Scheibe
die Schlagader  des rechten Armes
durchschnitten.  Nach Anlegung eines
Notverbandes wurde er ins Karl -Olga-
Krankenhaus Friedrichshafen eingeliefert.
Als der disziplinlose Auto sahr - r
bemerkte, was für ein Unglück er angerichtet
hatte , fuhr er davon.  Seine Wagen¬
nummer wurde jedoch notiert.
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Dr. Ley über Grundfragen der Arbeitsordnung

Berlin , 1. September.
Die Reichsarbeitskammer , eine neue wich¬

tige Säule im organischen Aufbau des Staates,
hat am Sonnabend in feierlichem Rahmen
ihre Eröffnungssitzung abgehalten . Zusammen
mit den 80 Mitgliedern der Kammer — den
Amtsleitern und Gauwaltern der Deutschen
Arbeitsfront , den Leitern der Reichsbetriebs¬
gemeinschaften und einer Reihe Einzelpersonen
— waren im festlich geschmücktenSitzungssaal
der Bank der Deutschen Arbeit viele Ehren¬
gäste erschienen. Staatssekretär Krohn  vom
Reichs- und Preußischen Arbeitsministerium
überbrachte der Kammer die Glückwünsche
namens der geladenen Reichs - und preußischen
Minister , Behörden und Ehrengäste.

Nunmehr nahm der Reichsorganisations-
leiter der NSDAP , und Reichsleiter der Deut¬
schen Arbeitsfront , Dr . Ley,  in seiner Eigen¬
schaft als Leiter der Arbeitskammer das Wort.
Er führte u . a. aus : Während noch im ganzen
übrigen Europa die Sozialordnung von klassen-
lämpferischen Gedanken mehr oder weniger er¬
füllt ist, kann allein Deutschland
sich rühmen , den Klassenkampf
innerlich und äußerlich hinweg-

eräumt zu haben.  Arbeitnehmer und
rbeitgeber bilden heute bei uns eine schicksal¬

hafte Gemeinschaft . Wie für den Marxismus
der Klassenkampf ein Glaubensbekenntnis ist,
so ist für uns der Satz „Der Betrieb ist eine
Einheit " ein Glaubenssatz , über den es keine
Erörterung mehr gibt . Unsere Sozialpolitik
ist auf weite Sicht eingestellt . Wir dürfen uns
gerade auf diesem Gebiet nicht verleiten lassen,
Flickwerk zu tun . Nur wenn sie allen nützt, hat
ste Wert . Wenn man dem Arbeiter etwas neh¬
men muß , um es der Wirtschaft zu geben oder
umgekehrt , so wäre eine solche Sozialpolitik
verderblich.

Wir sind zu der Erkenntnis gekommen, daß
nicht etwa die Lohnfrage die Sozialordnung
des Menschen allein ausfüllt , daß es vielmehr
seine Stellung im Volk, seine Ehre ist. Es i st
eine Lüge,  so betonte Dr . Ley unter stür¬
mischer Zustimmung , daß der Arbeiter
nur um Lohnpfennige gekämpft
hätte . Er hat gekämpft um die An-
erkennung seiner selbst und sei-
ner Ehre.  Große und schwere Aufgaben
harren der Deutschen Arbeitsfront . Dennoch
ist vieles , ungeheuer vieles zu ändern , zu ver¬
bessern, zu kultivieren . Die Deutsche Arbeits¬
front muß und wird unter diesen Umständen
immer wiedergewissermaßender
Exerzierplatz einer sich praktisch
a u s w i r k e n d e n , täglich neu zu
übenden Gemeinschaft sein,  einer
Gemeinschaft des Kampfes , der für uns nicht
eine Last , sondern der Inhalt des Lebens ist.
Vielleicht ist es richtiger , statt von Selbstver¬
waltung von der Selbstverantwortung der
Menschen zu sprechen. Diese Selbstverantwor¬
tung wollen wir fördern . Es ist uns gelungen , !
eine neue tief und fest gesicherte Sozialordnung
aufzustellen , wie sie in den Gesetzen der letzten
Jahre ihren Ausdruck findet . Und mag die
Komintern schwätzen, was sie will — den deut¬
schen Arbeiter , der eine andere innere Haltung
eingenommen hat , der von einem neuen besse¬
ren Geist erfüllt ist, ihn bekommt sie niewieder!

Dr . Ley gab abschließend die Versicherung,
daß die Reichsarbeitskammer es als ihre vor¬
nehmste Aufgabe betrachten wird , in dauern¬
der Fühlungnahme mit den in der Front der
Arbeit stehenden Männern zu bleiben und eine
Aufbauarbeit zu leisten , die sich durch eine
geradezu fanatische Wahrheitsliebe auszeichnet.

Anschließend nahm der Leiter der Reichs¬
arbeitskammer nach Abnahme des Eides die
Verpflichtung jedes einzelnen Mitgliedes
durch Handschlag vor . Am Nachmittag trat die
Kammer zur ersten Arbeitstagung zusammen.

8uaMrlgkeit zurNMskultlirklmimer
und Muskete, und Handelskammer

Klarstellung des Reichswirtschafts- und
Reichspropagandaministers

Berlin, 1. September.
Amtlich wird verlautet : Der Reichswirt¬

schaftsminister und der Reichsminister für
Volksaufklärung und Propaganda stellen fest,
daß die zur Rerchskulturkammer gehörenden
Unternehmen der gewerblichen Wirtschaft bis

zu einer reichsrechtlichen Regelung nach Maß.
gäbe der geltenden Landesgesetze der In-
dustrie - und Handelskammer an-
gehören.  Der Reichswirtschaftsminister
wird durch eine besondere Anordnung ihre
Beitragspslicht zu den Industrie - und Han¬
delskammern auf einen Mindestbeitrag be.
schränken.

Hinsichtlich der mit Verlagen verbundenen
graphischen Betriebe wird klargestellt , daß
diese Betriebe in der Reichskulturkammer
organisiert sind und daneben auch der Wirt,
schaftsgruppe Druck und Papierverarbeitung
oder , soweit sie Handwerker sind , der Hand¬
werkskammer und zuständigen Innung des
Buchdruckerhandwerks angehören . In der
Anordnung des Reichswirtschaftsministers
wird bestimmt , daß diese graphischen Betriebe
nur den halben Beitrag zahlen,
soweit es sich um Aufträge des eigenen Ver¬
lages handelt und daß hierin der Beitrag für
die marktregelnden Verbände des graphi»
sehen Gewerbes (Deutscher Buchdrucker -Ver-
rin . Verband deutscher Offset - und Stein¬
druckereibesitzer . Bund chemigraphischer An-
stellten) enthalten ist. Durch enge Verbin¬

dung der fachlichen Organisation und der
marktregelnden Verbände wird eine Mehr¬
belastung des graphischen Gewerbes mit Bei¬
trägen vermieden.

SergW des letzte«Opfers
mder Berliner MglNsflelle

An der Unglücksstelle in der Hermann-
Göring -Straße konnte am Samstagabend,
-um 19.05 Uhr , nach größten Schwierigkeiten
nun auch das letzte , das 19 . Opfer
oes Ein st urz Unglücks , geborgen
werden . Dem ergreifenden feierlichen Akt der
Bergung dieses letzten Opfers wohnten in¬
mitten der rund hundert Mann , die noch an
der Arbeitsstätte tätig waren . Reichsminister
Dr . Goebbels  und der mit der Leitung
der Bergungsarbeiten beauftragte General¬
leutnant der Landespolizei Daluege  bei.
Ein letztesmal wurde eine Bahre in den
Schacht getragen und dann an Seilen her¬
untergelassen in den besonderen quadra¬
tischen Seitenschacht , in dessen Tiefe , noch
unter der alten Tunnelsohle , schon im
Grundwasser , die Leiche des Schachtmeisters
Dimke  lag . Die Hände hoben sich zum letz¬
ten Gruß , als die Bahre mit den sterblichen
Ueberresten des Schachtmeisters in die Höhe
gehoben und langsam den Anhang hinauf¬
getragen wurde . Nachdem der Tote im Mini¬
stergarten aufgebahrt war , hielt Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels eine Ansprache an die Ber¬
gungsmannschaften , in der er u . a . sagte:

„Die Bergung ist nun zu Ende . Wir haben
in den vergangenen zwei Wochen eine trau¬
rige Arbeit tun müssen . Unsere erste Hoff-
nung , daß es uns gelingen würde , vielleicht
noch den einen oder anderen eurer Kame¬
raden lebendig zu bergen , hat getrogen . Wir
können vor unserem Volk bekennen : WaS
überhaupt getan werden konnte , das ist von
uns getan worden . Die Bergung der 19
Opfer , die wir nun der Erde abgerungen
haben , und die wir wieder in der Erde ber¬
gen mußten oder müssen , ist das lebendige
Zeugnis einer Volksgemeinschaft , die weit
über die Phrase der Versammlungssäle hin¬
weg, wirkliche Tat geworden ist, einer Volks¬
gemeinschaft , in der Arbeiter und Soldaten
zusammengestanden sind.

Ich habe in dieser Stunde , da wir diese
traurige Arbeit beenden , das Bedürfnis,
ihnen dafür meinen Dank , den Dank der
Negierung und den Dank des deutschen Vol¬
kes auszusprechen . Ich danke allen Arbeitern,
die hier geholfen haben , allen Soldaten und
Feuerwehrleuten , allen Mitgliedern der Tech¬
nischen Nothilfe , dem Arbeitsdienst , den Ar¬
beitskolonnen der an der Unfallstelle tätigen
Baufirmen , den Sanitätern , den Helfern der
NS .-Volkswohlfahrt , den eingesetzten Polizei¬
formationen und nicht zuletzt den beiden
Bergungstrupps der Bergarbeiter von der
Ruhr und aus Hannover . In Eintracht und
Kameradschaft habt ihr ein Werk des Sozia-

I lismus vollbracht . Die ganze deutsche Nation
steht vor diesem Werk in Bewunderung.

Es ist fast symbolhaft , daß dieses Werk
gerade von Arbeitern und Soldaten getan
worden ist . von Menschen , die heroisch sind
und nicht vor dem Leben kapitulieren.

Tie traurige Arbeit ist zu Ende , und nun
fängt für uns das Leben wieder an . Mr
wissen, daß das Leben Opfer kostet, und weil
wir alle bereit sind , diese Opfer , wenn nötig
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49. Fortsetzung

„Seekrankheit ist das nicht ! Was haben Sie zum Abend ge¬
gessen?^

Lolott zählt das wenige auf.
„Daran kann es nicht liegen."
Jedenfalls gibt er ihr eine Medizin, ein Ql, das entsetzlich

schmeckt und dazu ein paar Morphiumpillen . '
„So , nun liegen Sie einmal ganz ruhig ! Ich lasse Sie jetzt

allein . Wenn Sie etwas wünschen, hier ist die Klingel. Neben¬
an ist die Stewardesse, die erfüllt jeden Ihrer Wünsche. Ich
schaue in zwei Stunden wieder einmal nach Ihnen ."

Er zieht sich mit dem Kapitän zurück.
„Warum wollten Sie nicht, daß Mrs . Butler ihre Nichte

pflegt?"
„Ganz einfach, Doktor ! Mein Maat , der Ovelgonn . . . der

sagt, daß dieser Garrick das Mädel ins Meer gestoßen hat !"
„Jns Meer gestoßen hat !"
„Ins Meer gestoßen! Haben Sie ihn verhaftet ?^
„No . kann ich nicht ! Ovelgonn vermag es nicht zu beschwö¬

ren ! Es sah so aus ! Er kann auch ausgerntscht sein. Er war
angetrunken. Kann sich irren , wohl möglich, aber . . . kann auch
sein, daß er sich nicht getäuscht hat. Weiß nicht, was hier ge¬
spielt wird, wenn wir das Mädel , solange es noch auf der
.King' ist, im Lazarett lassen."

Das Schiss legt am Pier von Bernick an.
Lolott , die noch bleich neben Mrs . Butler steht, atmet auf,

als die Laufbrücke hinübergeschoben wird.
Sie drückt dem Kapitän noch einmal die Hand und dann geht

es an Land.
Sie will ihren Augen nicht trauen.
Ihr Herz schlägt schneller . . . ja . . . so ist es . . . dort steht

Alfred Wanders.
Wie ein Wunder erscheint es ihr, und sie läuft wie ein be¬

glücktes Kind auf ihn zu.
„Alfred . . . Sie , Sie sind hier ?"
„Ja , Lolott ! Eine Geschäftsreise! Ich bin mit dem Flug-

, zeug gekommen!"

Sie sind beide so mit sich beschäftigt, vaß sie die finsteren
Mienen Marys und Garricks nicht sehen. Irenes Gesicht ist
nur erstaunt . Als sie zu dem Paar herantreten , hat sich Mary
wieder gefaßt und begrüßt Alfred freundlich : „Sie hier? Mit
welchem Schiff sind Sie denn gekommen?"

„Mit dem Flugzeug , Mylady . Sie wissen vielleicht, daß hier
das Seemannsheim ,mit dem Seemannshotel einer unserer besten
Kunden ist. Verbraucht im Jahr für 1000 Pfund Porterbier.
Die wollten abspringen, von der Konkurrenz beziehen. Da gab
es kein anderes Mittel ."

„Haben Sie Glück gehabt?"
„Gott sei Dank ja ! Ich wollte eigentlich heute wieder zurück,

aber ich habe es mir anders überlegt. Jetzt möchte ich Mainlaud
etwas näher kennenlernen."

Frau Mary verbirgt mühsam die Wut und sagt mit gespiel¬
ter Freundlichkeit : „Das soll uns freuen, nicht wahr , Irene!
Wir wohnen im Seemannshotel , Mr . Wanders . Sie doch auch?"

„Ja , gewiß !"
Sie nehmen einen Wagen und fahren gemeinsam nach dem

Seemannshotel.
Am nächsten Tage besucht Frau Mary mit Irene , Lolott

und Garrick das alte Fischerdorf, in dem sie geboren ward.
Es leben nur noch sehr wenige von den alten Bekannten.
Frau Marys Mutter Jsott , hochbetagt, fast erblindet, lebt,

unterstützt von Mary , in dem alten Keinen Fischerhaus. Alls
Frau Mary sie grüßt , ruft sie aus:

„Bist du es . . . Hokke?"
„Nein . Mutter . . . ich bin Mary . . . kennst du deine Mary

nicht mehr ?"
Die Greisin nickt langsam. „Mary . . . du bist es !" spricht

sie leise. „Seid willkommen, meine Kinder. Ich habe gedacht,
als ich deinen Schritt hörte . . . Hokke kommt über die Schwelle
. . . deine tote Schwester, die das Meer genommen hat, obwohl
sie vor ihm flüchtete. Wie geht es dir, Mary ? Bist du ge¬
sund?"

„Ich bin gesund, Mutter !"
„Und dein Kind . . . die Irene ?"
„Hier ist sie, Mutter !"
Die Greisin hält die Hand des Mädchens fest in der ihren.

Das ist . . . die Irene . . . mein Liebling . . . die Irene . . . hast
du noch die blonden Locken, mein Kind ?"

„Nein . Mutter !" sprich: Frau Mary hastig für die Tochter.
„Die hat sie bald verloren ."-

Die Greisin streicht über die Hände.
„Ich habe auch Holkes Tochter mitgebracht. Die Lolott M
„Guten Tag , Großmutter !" grüßt Lolott herzlich.
Die Greisin horcht auf. „Lolott . . . sei willkommen! Armes

Kind, hast deine Mutter verloren . . . an das Meer ! Bist mm
allein !"

„Ach ja, Großmutter !" seufzt Lolott auf.
Die Rechte der Greisin fährt über Lolotts Haupt.
„Dein Haar ist so weich . . . und so lockig! Ich bin alt und

kann dich nicht « hr sehen! Hast du blonde Haare ?"-
„Ja , Großmutter !"
„Und deine Alugen . . . wie sind die, mein Kind?"-
„Braun , Großmutter !"
Da geht eine heftige Erregung Wer die Greisin . „Und . . .

du bist Lolott ?"
„Ja , Großmutter !"
Frau Marys Gesicht ist verzerrt.
>,Geht einstweilen ein wenig durchs Dorf, ich will uvt Groß¬

mutter sprechen."
Die Mädchen folgen der Aufforderung und Mutter und Toch¬

ter sind allein.
„Hokke. . . !" spricht die Greisin hart,
„Ich bin Mary , Mutter !"
„Belüge deine Mutter nicht ! Du bist Hokke . . . Mary ist

tot ! Heut weiß ich es ! Als dem Schritt Wer die Schwelle
ging, da wußte ich s . . . Hokke kommt! Warum hast du das
getan ?"

„Mutter . . . Mary fand den Tod bei dem Schiffbruch ! Ich
habe versucht, sie zu retten ! Bei meinem Gott , Mutter ! Ich
habe Mary retten wollen. In Leith sprach mich Butler mit . . .
Mary an. Ich glich ihr ja so sehr ! Und da . . . tat ich's,daß
ich für Mary einsprang ."

„Er war reich . . . sein Geld . . . sein Geld Watts, das dich
reizte !"

„Ja , Mutter . . . so war es ! Er war reich . . . unendlich
reich sind die Butlcrs ! Ich wollte heraus aus meinem Elend."

„Und hast du nicht an Marys Tochter gedacht?^
„Mutter , ich habe an sie gedacht! Marys Tochter ist von Tr

Butler als Erbin mit eingesetzt worden.^
Sie sprach hier eine Lüge aus.
Die Greisin schien beruhigter.
...Hat . . . Butler nie gespürt, daß Lolott sein Kind sein

muß ?" (Fortsetzung., folgtll ^
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bis zum Letzten, zu bringen, deshalb können
wir auch Opfer vom Leben fordern ."

Nach Abschluß der Bergungsarbeiten
sandte der mit der Oberleitung dieser Arbei¬
ten beauftragte Befehlshaber der deutschen
Polizei . Generalleutnant Daluege. an den
Führer folgendes Telegramm:

„Mein Führer ! Ich melde: Samstag abend,
19.05 Uhr. Bergung des letzten Toten auf
der Unfallstelle Hermann -Göring-Straße in
der Reichshauptstadt und Abschluß der Ret-
tungsarbeiten ."

SpielM-er Staatslotterie
bleibt unverün-ert

Berlin , 1. September.
Zu der neuerdings wieder auftauchenden

Pressenachricht, daß der Präsident der
Staatslotterie die Erhöhung des großen
Loses auf 2>/r oder gar 5 Millionen Mark
beabsichtige, wird von zuständiger Stelle
mitgeteilt , daß an eine derartige Erhöhung
des Hauptgewinns nicht zu denken ist. Der
Präsident der Preußisch-Süddeutschen Staats¬
lotterie , Dr . Baron von Dazur,  sieht viel-
mehr , entsprechend der bisherigen Tradition
der Staatslotterie , ihre soziale Bedeutung
darin , daß möglichst viele mittlere Gewinne
einer möglichst hohen Spielerzahl die Aus-
sicht auf den nn Lotteriesprel ersehnten
Glückstreffer eröffnen.

Allerdings wird der häufig gehörte Vor¬
schlag, auch den jetzigen Hauptgewinn von
einer Million RM. zu zerschlagen, von der
Lotterieführung mit Entschiedenheit abge¬
lehnt, da das Große Los im Vergleich zu
dem Hauptgewinn der anderen Staats¬
lotterien keinesfalls zu hoch ist. lleberdies
wird der weitaus größte Teil der Staats-
lose in Achtelteilung gespielt, so daß das
Große Los für die kleinen Spieler einen
Gewinn von 100 000 RM. bedeutet. Die Zer¬
schlagung dieses Hauptgewinns würde der
Masse der Spieler nur wenig nützen, da aus
diesem Betrag verhältnismäßig wenige zug¬
kräftige Mittelgewinne geschaffen werden
könnten, dagegen müßte für die Schaffung
eines 5-Millionen -RM.-Gewinns , wie ihn der
frühere Lotterie-Präsident einmal geplant
hat , das Kapital auf Kosten der kleineren
Gewinne geschaffen werden, und eine solche
Maßnahme wird heute allerdings mit Ent¬
schiedenheit abgelehnt, insbesondere von der
Lotterieverwaltung selbst.

Die günstige Entwicklung der Preußisch-
Süddeutschen Staatslotterie seit der nativ-
nalsozialisrischen Reform hat vielmehr ge¬
zeigt, daß der jetzige Hauptgewinn mit den
zahlreichen Mntelgewinnen den richtigen
Maßstab für einen volkstümlichen Gewinn¬
plan ergibt und der Staatslotterie einen
ständig wachsenden Stamm von Dauer-
spielern zuführt . Selbstverständlich wird in
genauer wissenschaftlicher Arbeit auch wei¬
terhin jede Möglichkeit einer weiteren Plan-
Verbesserung erwogen. Hierbei kann es aber
nur darauf ankommen, die kleineren und die
bei den Spielern am meisten beliebten Mit¬
telgewinne zu vermehren. Dagegen erklärt
der Präsident der Staatslotterie , Dr . Baron
von Dazur . auf das Bestimmteste, daß weder
er noch die Aufsichtsbehörde der Staatslot¬
terie daran denken, einen höheren Haupt¬
gewinn einzuführen.

„Eisenach"nach Dover abgeschleppt
London, 1. September.

Der deutsche Dampfer „Eisenach", der, wie
gemeldet, am Freitagabend mit dem englischen
Schlachtschiff „Ramillies " zusammenstietz,
wurde am Samstagvormittag von zwei Schlep¬
pern mit dem Heck nach vorn in den Hafen
von Dover eingeschleppt. Der Bug des Schiffes,
das schwer beschädigt zu sein scheint, lag tief
im Wasser.

Die britische Admiralität richtete anläßlich
des Zusammenstoßes des englischen Kriegs¬
schiffes „Ramillies" mit dem Frachtdampfer
„Eisenach" ein Beileidstelegramm an den
Norddeutschen Lloyd, in dem sie die Reederei
bat, den Angehörigen der vier von dem Unglück
schwer betroffenen Besatzungsmitglieder die
herzliche Anteilnahme auszusprechen. Der
Norddeutsche Lloyd hat der britischen Admira¬
lität telegraphisch gedankt.

Nach einem beim NorddeutschenLloyd in
der Nacht zum Sonntag aus Dover eingegan¬
genen Telegramm wird über die bei dem Zu¬
sammenstoß des Dampfers „Eisenach" mit dem
englischen Schlachtschiff„Ramillies" bedauer¬
licherweise eingetretenen Verluste an Men¬
schenleben endgültig folgendes mitgeteilt: Töd¬
lich verunglückt sind der Heizer Hinrichs, der
Hilfskesselwärter Besser (ursprünglich als
vermißt gemeldet) , sowie der Trimmer
Kupka (der anfangs als schwer verletzt be¬
zeichnet wurde) .
Wie das Unglück geschah

Ueber den Zusammenstoß zwischen dem
englischen Linienschiff „Ramillies " und dem
deutschen Dampfer „Eisenach", bei dem drei
deutsche Seeleute den Tod fan-
den,  liegt , wie Reuter meldet, nunmehr ein
Bericht der britischen Admirali-
>ü t vor. Danach befand sich die „Ramillies"
auf der Fahrt von Sheernetz nach
Portland,  um an den Herbstmanövern
der Heimatflotte teilzunehmen. Der Zusam¬
menstoß mit der „Eisenach" erfolgte 9 See-
Meilen südwestlich von Dover am Freitag
um 19.39 Uhr. Es wehte Südwestwind und
die Sicht war infolge starken Regens schwach.
Die „Ramillies " und die „Renown" standen
der „Eisenach" bei, bis sie von dam aus
Dover herbeigeeilten Bergungsdampfer ins

Gefängnis verurteilt . Sein Helfer Olbrich
kam mit einem Monat Gefängnis davon.

. . . daß der katholische Pfarrer
Franz Stattelmann in Plank-
stadt (Baden ) zu predigen wagte : „Der
Kulturkampf muß kommen und die katho¬
lische Kirche wird ihn führen bis aufs Messer
und wenn dabei Blut fließt!" Der Mord-
Hetzer im Priesterkleid hat jetzt im Konzen¬
trationslager Kislau Zeit , über seine Pflich¬
ten dem Staat gegenüber nachzudenken.

Dessauer Ingenieure
ersanben-as MuskeWgzeug

Dessau,  1 . September.
Die beiden Ingenieure Haesler und

Villinger,  die Erfinder des Flugappa¬
rates , mit dem sich zum ersten Male ein
Mensch durch eigene Kraft längere Zeit in
die Lust erhob, sind Statiker bei den Funkers-
Flugzeugwerken. Der eine Von ihnen ist 25.
der andere 27 Fahre alt . Die Maschinen
haben sie in ihrer freien Zeit und aus eige¬
nen Mitteln in Dessau gebaut.
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Schlepp genommen war . Drei Mann der Be¬
satzung der Eisenach wurden verwundet an
Bord der „Ramillies " genommen, erlagen
dort jedoch ihren Verletzungen. Die „Ramil¬
lies ", die leicht beschädigt wurde, befindet
sich in Portsmouth,  um dort unter¬
sucht und wenn nötig auf Deck genommen
zu werden. Der Zwischenfall wird eine leichte
Aenderung in den Plänen für die Nordsee¬
manöver der Heimatflotte notwendig machen.
Wie Reuter weiter berichtet, haben sich die
deutschen Seeleute sehr anerkennend über die
Hilfsmaßnahmen der englischen Schisse aus-
gesprochen.

Der Dampfer „Eisenach" konnte erst von
zwei Schleppern nach stundenlangem Kamps
mit schwerer See in den Hafen von Dover
eingebracht werden. Die veröffentlichten
Photographien zeigen, daß das Schiff am
Bug gerammt worden ist und ein Loch von
etwa zwölf Meter Breite aufweist. „Evening
Standard " veröffentlicht den Bericht eines
Augenzeugen, wonach der hohe stählerne Bug
des Kriegsschiffes wie ein Messer durch die
„Eisenach" hindurchgeschnitten hat , mitten
durch das Schlafqnartier der Heizer, die
ahnungslos von dem Unheil überrascht
wurden.

Eköffmg der VieiWimr
SirdlWMrftrllmg

kigeiiberictit cier >' 8,  Presse
Bietigheim, 31. August. Bei einem der 31

Siedlungshäuser in Bietigheim versammel-
ten sich gestern nachmittag die Siedler und
unter ihnen stellvertr. Gauleiter Schmidt,
Staatssekretär Waldmann,  Präsident
Aichele,  Oberbaurat Marquardt
von der Landeskreditanstalt, Oberbaurat

iegler  von der Hochbauabteilung des
nnenministeriums , Landeshandwerksmeister

Bätzner,  Gebietsführer Sünder  m a n n
Obergauführerin des Bd'w. Mm-m S ckiö n-
verger,  Vertreter oes Arverrsoieniles uno
des Heeres, sowie die Bevölkerung der Stadt
und Umgebung.

Nach Vortrag eines Marsches betrat Bür¬
germeister Holzwarth  das Rednerpult
und begrüßte die Gäste. Er betonte ins¬
besondere die vorbildliche Einschaltung der
Deutschen Linoleumwerke, die solide Bau¬
ausführung , die als Muster auch anderen
Gemeinden dienen soll. Er dankte der Kreis-
sparkasse Besigheim, dem Gauheimstüttenamt
der NSDAP ., dem Innenministerium , der
Landeskreditanstalt für ihre Hilfe und dem
Arbeitsdienst für seine Unterstützung. An¬
schließend sprach Direktor Stangenber-
ger  von den Deutschen Linoleumwerken.
Er drückte Architekt Schresser  seine An¬
erkennung aus und sagte, daß grundsätzliche
Fehler bei dieser Siedlung vermieden worden
seien, daß die Miete so sei, daß sie auch in
schlechten Zeiten noch tragbar ist und daß
die Siedler jetzt das Bewußtsein haben, a u f
eigener Scholle  zu sitzen und den Zu¬
schuß zu ihrem Lebensunterhalt im Garten
erarbeiten können. Kreisleiter Glaser
stellte die früheren Mietskasernen
den jetzigen nationalsozialistischen Wohnun¬
gen in der Natur gegenüber. Im Namen
des Gauheimstättenamts sprach dessen Vor¬
sitzender Wagner.

Dann eröffnete Staatssekretär Wald-
mann  die Ausstellung. Er wies darauf
hin, daß in Württemberg der Eigenheim¬
gedanke von jeher mächtiger gewesen sei, als
in jedem anderen Gau . Wir wollen nicht
nur ein Dach über dem Kopf, sondern auch
ein besseres und gemütlicheres Heim. Für
die Großstadt würden deshalb Siedlungen
weit draußen auf dem Lande erstellt und die
Siedler mit der Schnellbahn zu ihren Ar¬
beitsstätten geführt.

Die Ausstellung selbst ist in einem größe¬
ren Siedlungshaus untergebracht . Man
sieht dort in vorbildlicher Weise einfache
Möbel, Lampen, Betten, Teppiche. Geschirr
usw., alles ist in handwerklicher Qualitäts¬
arbeit und geschmackvoller Ausführung . In
einem kleinen Siedlungshaus ist eine inter-
essante Gegenüberstellung von falschen und
richtigen Haushaltungsgegenständen , Vasen,
und Bildern zu sehen.

Anschließend fand eine Kreishand¬
werkertagung  des Kreises Besigheim
statt, bei der Reichskammerpräsident Rank
und Landesh andwerksmeister Bätzner
sprachen. Letzterer über Preisbildung und
anderes . Dann eröffnete er auch die Ge¬
werbe  sch au  in der Turnhalle und be¬
sichtigte die Ausstellung der Bietigheimer
Firmen , die hauptsächlich Geräte für die
Landwirtschaft zeigten.
Uns kLNI NnT . . .

. . . daßjüdischeKirchenmusiker
und Organisten  in christlichen Kirchen
zu Königsberg in Ostpreußen, Berlin -Frie¬
denau , Köln-Nippes. Eberswalde , Offenbach
am Main , Jever , Brandenburg und Berlin
beschäftigt wurden und ihnen die Ausübung
dieser Tätigkeit erst von der Reichsmusik¬
kammer bei gleichzeitigem Ausschluß aus der
Kammer verboten werden mußte.

. . . daß  der ehemalige Zen¬
trumsstadtverordnete und Glöck¬
ner der Jakobikirche in Neiße, Paul Knothe,
zweimal die Plakate „Deutsches Volk, horch
aus!" mit Menschenkot beschmiert hatte. Da¬
bei ertappt, floh er zu einem gewissen Olbrich,
der ihm eine Kleidung verschaffte, damit er
unerkannt entkommen könnte. Trotzdem
wiycke er gefaßt und nun zu zehn Monaten

ZM eWesMendeu erstell
Mg durch Meuscheukrast

Zum ersten Male ist es einem Menschen
gelungen, sich mit eigener Kraft im motor¬
losen Flug von der Erde zu erheben und
ein vorher festgesetztes Ziel anzusteuern. Diese
Leistung eines deutschen Fliegers auf deut¬
schem Flugzeug wird eine Wendemarke des
Menschenfluges überhaupt werden.

Die Geschichte des menschlichen Fluges mit
Flugzeugen „schwerer als die Luft" ist -vier¬
zig Jahre alt . Die Geschichte der mensch¬
lichen Sehnsucht, sich frei von aller Erden¬
schwere zur Sonne zu erheben, ist so alt wie
die Menschheit selber.

Wieland , der kunstreiche Schmied, der
Dölundr der Edda und der Thid rekssaga,
war die erste Heldengestalt des nordischen
Sagenkreises, die in sich den Wunschtraum
des germanischen Menschen nach Losgelöst¬
sein vom Erdboden verkörperte. Gefesselt
von seinem Feinde, dem König Nidurd , ge¬
lähmt durch tiefe Schnitte in den Knie¬
kehlen, macht er sich Flügel und entflieht
dem Peiniger . So begann es.

Es folgt nach vergeblichen Konstruktionen
durch die Jahrhunderte die Pioniertat Otto
Lilienthals , der am 10. August 1896 bei
seinen Gleitflugversuchen abstürzte und den
Tod fand. „Der Vogelflug als Grundlage
der Fliegekunst" war sein wissenschaftliches
Vademecum. Er erlebte den stolzen Tag des
Erfolges der Gebrüder Wright nicht mehr,
die am 17. Dezember 1903 zum ersten Male
auf ihrem Flugapparat in die Luft stiegen
und 12 Sekunden lang dahinflogen. Die
Zeitgenossen fanden für die ersten halb
artistischen Flugleistungen nichts als ein
mitleidiges Lächeln: „Grashüpfer " waren
für sie diese kühnen Männer ; Grashüpfer
und Phantasten . . .

Bis zu 350 Meter Länge dehnte Lilien¬
thal seine Gleitslüge, vom Starthügel ge¬
rechnet, aus . Die Gebrüder Wrigth brachten
es bei ihrem 4. Motorflug in 59 Sekunden
auf 260 Meter . Vierzig Jahre lang dauerte
es, bis die ersten Erfolge Lilienthals sich
vertausendfachten, bis unsere Segelflieger
von der Rhön aus 350, 400, 500 Kilometer
zu fliegen vermochten. Noch schneller war
der Siegeszug des Motorflugzeuges, das
heute alle Welt umspannt und keine Hinder¬
nisse mehr kennt: weder die Weltmeere noch
die höchsten Gebirge, weder Frost noch Hitze,
weder Tag noch Nacht.

Und nun hebt eine neue Epoche der
Fliegerei an : die Kunst des Menschenfluges
mit eigener Kraft . Es gibt viele Möglich¬
keiten, das Problem von der technischen
Seite her konstruktiv zu lösen. Ikarus , der
„Flieger " der griechischen Göttersage, klebte
sich Flügel aus Vogelfedern und Wachs;
ein Verfahren , das seinen kühnen Plan jäh
beendete: die antiken Techniker waren noch
nicht so weit, aerostatische Berechnungen
richtig durchzusühren.

Auch der Schwingenslug als getreue Nach¬
ahmung des Vogelfluges, hat bisher zu kei-
nem praktischen Ergebnis geführt, obwohl es
zahlreiche Fllugpionrere gibt, die den Schwin¬
genslieger als das erstrebenswerteste Ziel ari¬
schen. Schon der gewölbte Flügel , den
Lilienthal im Jahre 1891 in seinem ersten

Gleitflug von 15 Metern ausprobierte , be¬
deutete einen erheblichen Fortschritt , zu dem
sich die vielen Erfahrungen mit Propellern
der verschiedensten Art und die Fort¬
bewegung auf der Erde mit Hilse von ein¬
fachen Tretmaschinen gesellten

Delociped der Luft  würden unsere
Altvordern das Muskelkraftflugzeug der
Ingenieure Haeseler und Villinger genannt
haben. Velociped — das ist unser liebes,
gutes Fahrrad in seinem Urzustand. Und
nach diesem Prinzip ist auch die Flug¬
maschine gebaut, die dem Grundgedanken
des Rhönvaters Ursinus zum Siege und
deutschem Wagemut und deutschem Können
zu neuem Ruhme verholfen hat.

Ein neuer Sport  ist geboren, zu dem
sich jetzt die Tausende und aber Tausende
flugbegeisterter junger Deutscher drängen
werden. Flog Lilienthal 350 Meter , flogen
die Gebrüder Wright 260 Meter, so brachte
es Dünnbeil beim erstenmal auf rund
200 Meter . In zehn Jahren werden wir es
erleben, daß Hunderte von Kilometern mit
menschlicher Kraft im Flugzeug zurückgelegt
werden können.

Wieland , der Schmied, ist wieder aus¬
erstanden. Ikarus , der kühne Flieger , ist neu
geboren: die Welt sieht Deutschland aufs
neue in der Luft voran ! Ein sieghaftes Zei- f
chen unseres Aufstiegs, ein Symbol der j
deutschen Wiedergeburt , ein Fanal für die >
deutsche Sportjugend , die jetzt nicht mehr !
auf das Motor -Dolksflugzeug angewiesen ist,
sondern die sich dem „fliegenden Fahrrad " f
anvertrauen wird . Dem Luftausflug von !
Männlein und Weiblein, von Kind und f
Kegel steht nichts mehr im Wege! Es ist nur f
noch eine Frage der Muskelkraft. f

Neuer Schwimm WeltrekM!
Auf der Rückreise von Japan nach den !

Vereinigten Staaten von Amerika ging ein
Teil der USA.-Schwimmer in Honolulu an !
den Start . Hierbei stellte der bekannte Ame- f
rikaner Higgins  über 20V Meter Brust
mit 2.41,8 einen neuen Weltrekord auf. D»
bisherige Bestleistung hielt der deutsche und
Europameister Erwin  S i e t a s-Hamburg
mit 2:42,4. f

Deutscher Mdsieg Wer Polen !
Ter zweite Nadländerkampf auf der f

Straße zwischen Deutschland und Polen f
endete mit dem erwarteten Gesamtsteg der ;
deutschen Nationalmannschaft , die auf den f
sechs Etappen der Strecke Warschau—Berlin ^
(869 Kilometer) einen Zeitvorsprung von f
37:39,7 herausfuhr . In der Gesamtwertung '
war , wie im Vorjahr , der Chemnitzer Herbert :
Hauswald  mit 5:31 Min . Vorsprung i
vor dem Düsseldorfer Karl Wierz  und dem ;
besten Polen Starczinski,  der zugleich
der jüngste Fahrer seiner Mannschaft ist.
siegreich. Hauswald gewann damit zugleich
den Ehrenpreis des Führers , während Wierz
die Ehrengabe des Staatskommissars der
Reichshauptstadt , Lippert, zufiel. Die Schluß¬
etappe Stettin —Berlin (147 Kilometer)
brachte den Deutschen durch den Schwein¬
furter Wendel  noch einmal einen Etappen, i
sieg. In der Länderwertung siegte Deutsch¬
land mit 99:38,57,2 vor Polen mit I
100:16,36,9. !
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WmW SA»aas dm CmWkr Volksfest
^ Der Nationalsozialismus kennt keine Be¬
vorzugung irgendeines Berufsstandes . Wenn
er sich die Betreuung des Bauernstandes vor
allem angelegen sein läßt , so tut er das im
Interesse der Erhaltung des Volksganzen,
denn kein Stand ist um seiner selbst willen
da. Das Reichsnährstandsgesetz ist in seinen
sozialen Auswirkungen ein eindringlicher
Beweis für das Bewußtsein der großen völ¬
kischen Schicksalsgemeinschaft, die sich auf-
baut auf dem Gedanken gegenseitiger Hilfe-
leistung und die getragen wird von der Ein¬
satzbereitschaft des einen für den anderen.

Die bäuerliche Schau der Landesbauern¬
schaft Württemberg wird daher auch von
dem Gedanken getragen sein, dem Interesse
des ganzen Volkes zu dienen. Sie wird sich
m ihrer eindeutigen Zielsetzung wesentlich
von den früheren Ausstellungen unterschei¬
den, denn diese Ausstellungen dienten unter
Mißachtung der allgemeinen volkspolitischen
Notwendigkeiten nur den Interessen eines
bestimmten Standes oder einer Gruppe.
Diese bäuerliche Schau wird in ihrer Ziel¬
setzung und Auswirkung der sozialistischen
Forderung entsprechen und auf das Dolks-
ganze aüsgerichtet sein. Sie wird dem
Bauern Einblick in den letzten Sinn seiner
Arbeit, von der die Zukunft des deutschen
Staates abhängt , geben. In ihrer Gestaltung
soll diese bäuerliche Schau aber auch ein
Gemeinschaftserlebnis zwischen Stadt und
Land werden.

Vom 21.—30. Scheiding (September ) feiert
bas schwäbische Volk zum 100. Male sein
traditionelles Volksfest auf dem Cannstatter
Wasen, welches auf eine 117jährige Geschichte
zurückblicken kann. Im Verlauf der Jahr¬
zehnte ergab sich durch Zeitgeschmack und
wirtschaftliche Entwicklung manche Wand¬
lung in der Gestaltung des Cannstatter
Volksfestes. Aber immer behauptete es seine
ungewöhnliche Beliebtheit bei dem schwä¬
bischen Volke. Dem Schwaben war es so sehr
ans Herz gewachsen, daß selbst die Auswan¬
derer in Gebieten, wo sich starke Schwaben-
Kolonien gebildet hatten , sich eine Art Ersatz,
Volksfest zu schaffen versuchten. So entstan¬
den „Cannstatter Volksfeste' in Chikago,
Philadelphia und anderen Orten.

Ein Erlaß des tapferen und mutigen
Königs Wilhelm I. von Württemberg be¬
stimmte am 18. Mär-z 1818, daß alljährlich
in der letzten September -Woche ein großes
„landwirtschaftliches Fest' abgehalten wer¬
den solle, das „der Ermunterung zur fort-
schreitenden Verbesserung der Viehzucht die¬
nen solle' . Mißerntejahre hatten den schwä¬
bischen Bauernstand in große wirtschaftliche
Not gebracht. König Wilhelm l . von Würt¬
temberg hatte erkannt , daß ein gesundes
Bauerntum der Grundpfeiler jeden Staates
ist und er setzte deshalb alles daran , den
Bauernstand zu fördern und zu heben. Die
landwirtschaftliche Ausstellung gab dem Fest
das Gepräge.

Von Jahr zu Jahr gewann daS Cann¬
statter Volksfest an Bedeutung und Umfang.
Bürger und Bauern waren stolz auf ihr
Fest. Es wurde immer mehr zur Schwaben-
Pflicht, daß jeder wenigstens einmal in sei¬
nem Leben auf dem Volksfest gewesen sein
muß. Monatelang wurde gespart, und zu
Wagen, zu Pferd und zu Fuß zog man der
Landeshauptstadt zu. Viele Jahre wurde das
Volksfest in diesem Rahmen gefeiert.

Bald werden aber neben landwirtschaft¬
lichen Erzeugnissen auch landwirtschaftliche
Bedarfsgegenstände , wie Geräte , Einrichtun¬
gen, landwirtschaftliche Maschinen, aus¬
gestellt. Die Ausstellung wird eine Leistungs¬
schau von Landwirtschaft und Technik. Die
Zunehmende Entwicklung der Industrie zeigt
sich auch im Vergnügungsteil . Das traditio¬
nelle Fischerstechen, die bäuerlichen Pferde¬
rennen fallen weg, und vom Volksfest 1913
wird berichtet, daß das „Teufelsrad ' , die
Rutschbahn ' , die „amerikanischen Röhren'
erfolgreich um die Gunst des Volkes wett¬
eiferten. Das Blöken der Schafe, das Brüllen
des Viehes, das aufgeregte Wiehern der
Pferde, das Gackern und Schnattern des Ge¬
flügels — alles wird übertönt von dem be-
täubenden Lärm des Vergnügungsplatzes.
Immer noch steht zwar die „Fruchtsäule ' ,
die aus den Erzeugnissen der heimischen
Landwirtschaft gebildet wird , an beherrschen¬
der Stelle auf der Festwiese, aber das Be¬
wußtsein, daß das Volksfest in erster Linie
als landwirtschaftliches Hauptsest gedacht
war, ist den meisten Besuchern verloren-
gegangen. Sollte ursprünglich der unterhal¬
tende Teil lediglich das Fest kurzweiliger ge-
stalten, so beherrschte dieser jetzt ausschließ¬
lich den Wasen. Das Fest ist nicht mehr eine
Feierstunde des Landbewohners, sondern nur
noch eine Vergnügungsstätte.

So hatte das Volksfest im Laufe von fast
100 Jahren seinen ursprünglichen Charakter
fast ganz eingebüßt, als es im Jahre 1913,
dem Jahre vor dem Kriegsausbruch, zum
letzten Male abgehalten wurde. Die schweren
Nachkriegsjahreund das Jnflationsjahr 1923
berboten von selbst die Abhaltung des Cann¬
statter Volksfestes. Nach elfjähriger Pause
findet 1924 zum ersten Male wieder das
Volksfest statt . Der Wandel der Zeit zeigte
Ach dabei auch sehr deutlich. Infolge einer
Entschließung der Staatsregierung fiel das
landwirtschaftlicheHauptfest und damit auch
die Fruchtsäule als Symbol desselben fort
und eS blieb nur noch das „Volksfest' übrig.
Der zersetzende Einsluk des Liberalismus

und des Kapitalismus war nicht ohne Wir¬
kung geblieben. Man wollte nicht mehr wahr
wißen, daß die Voraussetzung für die Ge¬
sundung eines Staates ein leistungsfähiges
Bauerntum ist.

Schon Vor dem Kriege und erst recht nach¬
her hatten sich diese Auswirkungen auch in
den landwirtschaftlichen Ausstellungen ge-
zeigt. Sie stellten sich an erster Stelle nur
die Förderung des landwirtschaftlichen Be¬
rufes zur Aufgabe. Nach der nationalsozia¬
listischen Erhebung wurden den landwirt¬
schaftlichen Ausstellungen dadurch ein neuer
und tieferer Sinn gegeben, daß man an die
Spitze aller Darbietungen bewußt den Men¬
schen, den Bauern und die Bäuerin , stellt.

So wird die Landesbauernschaft die Ge¬
schichte und Bedeutung des deutschen
Bauerntums , bäuerliche Kultur . Blutsfragen
und Neubildung deutschen Bauerntums , so¬
wie Sinn und Auswirkung des Reichserbhof,
gesetzes zeigen. Die Betreuung des bäuer¬
lichen Menschen wird klar herausgestellt. Im
Anschluß daran zeigt die Deutsche Arbeits¬
front eine Sonderschau, in der sie ihr Schas¬
sen und ihre Ziele vor Augen führt.

Auf die Bedeutung der deutschen Erzeu¬
gungsschlacht wirö i'm Rahmen der bäuer¬
lichen Schau in ganz besonderem Maße ein¬
gegangen werden. Selbstverständlich wird
die Schau auch einen Einblick in die Prak¬
tische Arbeit des Bauerntums vermitteln.
Eine weitere Lehrschau gibt Ausschluß über
die nationalsozialistische Marktordnung , die
die Erzeugung planmäßig dem Bedarf an¬
paßt , die Ware sinnvoll verteilt , dem Bauern
einen gerechten und festen Preis sichert, ohne
dadurch den Verbraucher wesentlich zu be¬
lasten. Die eigentliche Leistungsschau kann
dieses Jahr nicht so ausgebaut werden, wie
es wünschenswert wäre , da die Verbreitung
der Maul - und Klauenseuche eine Tierschau
verbietet. Dem württembergischen Bauern
werden auf dieser Schau in wirkungsvoller
Form die Grundgedanken der Arbeit des
Reichsnährstandes vermittelt werden.

Die Ueberzeugung von der Notwendigkeit
der Nahrungsfreiheit ist im heutigen Deutsch¬
land Allgemeingut aller Volksgenossen ge-
worden. Es ist daher anzunehmen und zu
hofsen, daß nicht nur die bäuerliche Bevöl¬
kerung, sondern auch die Verbraucherkreise
die Gelegenheit benutzen werden, sich auf die¬
ser bäuerlichen Schau einen Ueberbkick zu
verschaffen, wie heute die Ernährung aller
Volksgenossen aus der deutsche« Scholle
sichergestellt werden kann. Es ist zu hoffen,
daß das immer mehr um sich greifende Ver¬
ständnis für den Wert deutscher Bauern¬
arbeit diese Schau zum Ziele des ganzen
württembergischen Volkes werden läßt.

AMrarSeilrte Sele verwenden!
Tank der Aufklärungsarbeiten zuständiger

Stellen sind weite Kreise der Mineralöl ver¬
brauchenden Industrie und auch kleine Ver¬
braucher «Kraftfahrer . Handwerksbetriebe
usw.) zu der Ueberzeugung gelangt , daß ein¬
mal verwendete Oele. sogenannte Altöle,
nicht zu nnnderwertigen Schmierzwecken ver¬
wendet. verbrannt oder etwa sortgeschüttet
werben dürfen, sondern daß sie, mit Rück¬
sicht auf die verschiedenen Verwendungs¬
zwecke nach Oelarten getrennt , gesammelt
und der nächstgelegcnen Altölaufarbeitungs¬
anlage zur Aufarbeitung zugeführt werden
sollen.

Das geschieht heute noch nicht in genügen¬
dem Umfange. Immerhin beweisen die sich
in der Ueberwachungsstelle für Mineralöl.
Berlin VV8. Markgrasenstraße 35. von Tag
zu Tag häufenden Anfragen der Verbraucher
nach Aufarbeitungsanlagen , daß die in der
Presse veröffentlichten Anregungen mit
Interesse ausgenommen worden sind und daß
gebrauchte Oele in größerem Umfange an-
geboten und den Aufarbeitungsanstalten zu¬
geleitet werden.

Verbraucher , die ihr Altöl abgegeben
haben, haben jedoch nur einen Teil ihrer
Pflicht erfüllt . Mit dem Abliefern des Oeles
wird keine Devise erspart , wenn nicht die
aufgearbeiteten Oele wieder verwendet, d. h.
von den Verbrauchern den Aufarbeitung ?-
anstalten abgenommen werden. Jeder Ver¬
braucher sollte zu seinem Teil aufgearbeitete
Oele übernehmen und im Betrieb oder im
Kraftfahrzeug , sei es in ungemischtem oder
mit Frischöl gemischtem Zustande verwenden.

lieber die Beschaffenheit aufgearbeiteter
Oele braucht sich der Verbraucher keine Sor¬
gen zu machen. Die Gütevorschriften, nach
welchen sich die Aufarbeitungsanstalten zu
richten haben, bilden eine Grundlage für
fach- und fachmännische Arbeit. Sie schreiben
vor , daß die analytischen Daten denen der
Frischöle entsprechen müssen, daß also das
aufgearbeitete Oel in seinen Eigenschaften
dem Frischöl gleich sein muß, woöei es dem
Verbraucher unbenommen bleibt, etwa er¬
forderliche Sonderwünsche hinsichtlich Vis¬
kosität, Flammpunkt . Stockpunkt usw., zu
äußern.

Die Behörden im gesamten deutschen
Reichsgebiet decken, mit gutem Beispiel
vorangehend , einen Teil ihres Bedarfes
durch aufgearbeitete Oele. Viele Verbraucher
beziehen, teilweise seit Jahren , aufgearbeitete
Oele. ohne jemals Grund zu Beanstandun¬
gen gehabt zu haben. Im Interesse der
Sache sollte deshalb jeder Verbraucher, dem
die Möglichkeit zur Verwendung von auf¬

gearbeiteten Oelen gegeben ist — das trtstl
vorzugsweise sür alle Kraftfahrer zu —. sei¬
nen Teil dazu beitragen , aufgearbeitete Oele
zu beziehen und zu verwenden.

Lcttnanger Hopfenversand. Der Versand
von 1935er Hopfen hat bereits seinen Ansang
genommen. In den letzten drei Tagen sind
schon von den drei einheimischen Hopfenfirmen
insgesamt 95 "Zentner Hopfen mit der Bahn
versandt worden, die zu freibleibendemPreise
gekauft wurden und in der Hauptsache als
Probesendungen für auswärtige Groß¬
brauereien bestimmt sind. Außerdem befinden
sich in den Hallen der betreffenden Firmen
noch eine Anzahl von Ballen Hopfen m ver¬
sandfertigem Zustande. Es befinden sich auch
bereits seit mehreren Tagen gegen 20 auswär¬
tige Hopfenaufkäufer am Platze, doch sind Auf¬
käufe von ihnen noch nicht getätigt worden.

Humor
Angus . der Schotte , sah einen nagelneuen

Schilling auf der Straße liegen . Erst schaute
er sich vorsichtig um. dann ließ er wie zufällig
sein Taschentuch darüber fallen und bückte sich.
Doch der Schilling war wie angenietet.

Während noch Angus am Pflaster scharrte,
ging eine Ladentür auf und der Ladeninhaber
sagte : „Sehen Sie , Mister Angus , so gut ist
unser Leim, wollen Sie nicht eine Flasche davon
kaufen?"

Als Frau Winzig nach Hause kam. eilte ihr
neues Hausmädchen auf sie zu : „Denken Sie
nur . heute ist eine seltsame Frau gekommen,
sie nannte ihren Namen nicht, schaute sofort in
die Schränke, wischte mit dem Zeigefinger über
die' Möbel und schüttelte dauernd den Kopf
und . . ."

„Sie da", sagte Frau Winzig , „so ist also
Schwiegermütterchen schon gekommen!"

Arzt : „Also wie gesagt. Sie müssen zusehen,
daß Sie jede Aufregung vermeiden , auch die
allerkleinste."

„Schön, Herr Doktor , das werde ich versu¬
chen".

„Und dann dürfen Sie nur Wasser trinken,
möglichst viel Wasser."

„Das ist ganz ausgeschlossen. Herr Doktor ."
„Aber wieso denn ?"
Schon der Gedanke, Wasser trinken zu müs¬

sen. würde mich aufregen ".

„Müßt ihr denn immer streiten , Kinder ? Wal¬
ter , sei doch der Gescheitere und gib nach!"

„Ach was , immer soll ich der Gescheitere sein,
das wird mir bald zu dumm."

Was trägt man im Herbst?
Die Fantasie unserer

deutschen Modeschöpfer
ist unermüdlich tätig!
Durch ebenso reizvolle
wie eigenartige Klei¬
nigkeiten gestalten sie
einer wahren Kunst.
Jetzt sorgen reiche
Smokarbeiten , Drapie¬
rungen , Plissees und
schmeichelnde Faltenge-
die Schneidertechnik zu
kräusel für Abwechs¬
lung . Die vormittägli¬
chen Kleidchen,, etwas
kürzer als bisher , viel¬
fach aus Wollrelief-
stoffen mit feschen
Samtgarnituren gear¬
beitet . bringen die
größere Weite des
Rockes, die sich allge¬
mein bemerkbar macht,
durch unterhalb des
Knies eingesetzte Fal¬
tenteile und Plissees
zum Ausdruck. Der
Forderung nach knit¬
terfreien Geweben kom¬
men besonders die
neuen Romain - Clo-
ques entgegen , ja es

wird uns sogar ein knitterfreier Samt verspro¬
chen. Schulterpartie und Hüftlinie werden gern
durch Reiheffekte betont und die Taillen etwas
blusiger gehalten.

Das oben abgebildete Modell Linda -Schnitt
O 54086, Gr . II entnehmen wir der bekannten
Zeitschrift „Süddeutsche Hausfrau ". Der Verlag
in Berlin SW . 68, Ritterstraße 51 stellt unseren
Leserinnen auf Wunsch Probeheft kostenlos zur
Verfügung.

Jeitschrrstenschau
KrirgsgrLverfiirsorge

Mitteilungen und Berichte vom Volksbund
deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V.

Das im 15. Jahrgang erscheinende August¬
heft Nr . 8 gibt Kunde von der Einweihung der
deutschen Kriegsgräber st ätte Naza¬
reth,  bei welcher Vundessührer Dr . Eulen
die Weiherede hielt . Der interessante Aufsatz von
Dr . Hallbaum  ist mit 17 Originalaufnah¬
men von seltener Schönheit illustriert . Außerdem
schreibt Otto Margraf  über die Grundstein¬
legung für das Hans - Mallon - Ehren-

^ mal  auf dem Rugard (Rügen ) .

l-»nc!a .5cftnlft O Z4O3Ü
in Of . il.

Ich bitte um Auskunft . . . .
Briefkasten de» »Gesellschafter

Unter dteUl Mtibni veiüticnllichen wir die aus unterem ueNikidS an die .'Ucdaktiori geriSteten
Anlragen . Den fzraaen ist tcwetlS die letzte AbonnementSauiituna betzulegen , terner Rückporto . talls
vrietliche Auskunti gewünscht wird . Die Beantwortung der Anträgen ertolgt tewettS SamSIags.

Mir die erteilten Außküntte übernimmt die Redaktion nur die oreßaeketzltche Verantwortung.

Nachlaß. Ihre Anfrage läßt sich erst beant¬
worten, wenn festgestellt ist, in welchem Güter-
stand Ihre Schwiegereltern gelebt haben, ferner,
ob der verstorbene Schwiegervater ein Testament
hinterlassen hat und was der Inhalt des Testa-
mentes ist. Es ist sehr wohl möglich, daß Ihre
Schwiegereltern ein gemeinschaftliches Testament
errichtet haben, in dem sie sich gegenseitig als
Alleinerben eingesetzt haben. Unter diesen Um-
ständen hätte Ihre Schwiegermutter nach dem
Tode des Schwiegervaters das alleinige Ver¬
fügungsrecht über das gesamte Vermögen und
die Kinder würden erst nach dem Tode der
Schwiegermutter Anspruch auf das Vermögen er-
halten . Nachdem eine Teilung bis jetzt noch nicht
stattgefunden hat, vermuten wir . daß ein der¬
artiges gemeinschaftlichesTestament vorliegt.

Streitfrage X. Ein Wehrpflichtiger, der seiner
aktiven Wehrpflicht genügt hat. gehört nach der
aktiven Dienstzeit zu den Wehrpflichtigen des Be-
urlaubtenstandes (Reserve, Ersatzreserve, Land¬
wehr!, danach zum Landsturm, der im Kriege und
bei besonderen Umständen herangezogen werden
kann. Wehrpflichtige, die für längere Zeit ins
Ausland gehen wollen, können gemäß Z 17,2 des
Wehrgesetzes vom 21. Mai 1935 bis zu 2 Jahren,
in Ausnahmesällen bis zur Beendigung der Wehr¬
pflicht aus dem Wehrpflichtverhältnis beurlaubt
werden. Von der Verpflichtung, sich im Falle
einer Mobilmachung zur Verfügung der Wehr¬
macht zu halten , können sie jedoch nur in beson¬
deren Ausnahmefällen befreit werden. Ob ein
Wehrpflichtiger, der nach vorstehenden Ausführun¬
gen beurlaubt worden ist. zum Eintritt in eine
ausländische Macht ohne weiteres berechtigt ist,
hängt von der Genehmigung des Auswärtigen
Amtes ab.

F. G. Der meist scherzhafte Zuruf „Ab nach
Kasiel' hat einen sehr, sehr ernsten Ursprung! Es
ist bekannt, daß hessische Fürsten einst ihre Lan¬
deskinder um schnödes Geld an England verkauf¬
ten, als dieses das aufständische, um seine Selb¬
ständigkeit ringende Nordamerika auf die Knie
zwingen wollte. Kasiel nun . Hessens Hauptstadt,
war damals der Sammelpunkt dieser verkauften
Hessen — das damals unerbittliche „Ab nach
Kassel!' hat sich seitdem unauslöschlich ins Herz
des Volkes eingegraben.

K. K. 138. Wir glauben kaum, daß es Ihrem
Schwiegersohn gelingen wird , als Ausländer in
Deutschland Arbeit als Chauffeur zu finden. Ge¬
rade der Kraftfahrerberus ist ziemlich übersetzt, so
daß bei offenen Stellen natürlich zuerst Reichs¬
deutsche in Frage kommen. Eine Einbürgerung
ist erst dann möglich, wenn er in der Lage ist.
sich und feine Angehörigen standesgemäß m
Deutschland zu ernähren.

Bausparvertrag. Wenn Eie an den Vertrag
noch nicht gebunden waren weil die Frist von
zwei Wochen bei Ihrer Erklärung noch nicht ab¬
gelaufen war . dann sind Sie unseres Erachtens
auch nicht zur Bezahlung der Gebühr von RM.
SO.— verpflichtet. Anders ist natürlich der Fall,
wenn in dem Bausparvertrag , bzw. in den Ge¬
schäftsbedingungen vereinbart ist, daß diese Ge¬

bühr auch dann bezahlt werden muß. wenn ein
Rücktritt vom Vertrag innerhalb der festgesetzten
Frist von zwei Wochen getätigt wird . Lesen Sie
einmal dir Geschäftsbedingungen daraufhin genau
durch.

Unterhalt . Für die Frage der Verpflichtung zur
Unterhaltung der Eltern ist es gleich, ob die Kin¬
der verheiratet sind oder nicht. Das Wohlfahrt ?-
amt prüft im Einzelsall, ob das Einkommen der
Kinder und deren Gatten dergestalt ist. daß ihnen
zugemutet werden kann, für die Eltern zu sorgen.
Ein bestimmter Satz ist nicht vorgeschrieben. Das
Wohlfahrtsamt entscheidet in jedem Einzelfall
nach seinen Feststellungen und bestimmt die Höhe
der zu leistenden Unterhaltszuschüsie. Es kommt
ganz von Fall zu Fall auf die Verhältnisse an.
ob auch vom Wohlfahrtsamt noch ein Zuschuß
zum Lebensunterhalt geleistet wird.

Offizier. Die Offizierslaufbahn im neuen Heer
steht grundsätzlich ;edem Wehrpflichtigen Deut¬
schen offen. Das Auslesevcrfahren ist so organi¬
siert, daß der Offiziersanwärter im üblichen akti-
den Dienst beweisen muß, ob er die körperlichen
und geistigen Fähigkeiten besitzt, die von einem
Offizier verlangt werden, erst dann wird der
Rekrut als Offiziersanwärter übernommen. Wei¬
tere Einzelheiten erfahren Sie aus einem Merk¬
blatt , das Sie vom Reichskriegsministerium
(Heerespersonalamt) Berlin , VV 35. Tirpitz-User
Nr . 72—76 erhalten.

F . H. Es ist gar kein Zweifel, daß Sie einem
ganz gemeinen charakterlosen Lumpen in die
Hände gefallen sind. Es ist kaum zu glauben, daß
es ein Mann fertig bringt , derartig schnöde an
einem Mädchen zu handeln. Selbstverständlich
sieht das Gesetz Bestimmungen vor, die ein der.
artiges Verhalten eines Verlobten sühnen. So
haben Sie in erster Linie darauf Anspruch, daß
Ihnen Ihr früherer Verlobter den Schaden er-
setzt, der Ihnen dadurch entstanden ist, daß Sie
im Hinblick auf die Heirat Anschaffungen ge¬
macht haben. Stellen Sie einmal auf einer Liste
alle Ihre Anschaffungen zusammen und berechnen
Sie ferner die Arbeitszeit , die Sie dafür ver¬
wendet haben, Ihre Ausstattung instand zu
setzen. Ferner haben Sie als unbescholtenesMäd¬
chen Anspruch auf das sogenannte Kranzgeld.

W. R. Es besteht für Sie die Möglichkeit, beim
Reichskriegsminister jetzt schon um die Erlaubnis
nachzusuchen, auch ohne nn Besitz der Reichs,
bürgerschaft zu fein, ihrer aktiven Dienstzeit ge¬
nügen zu können. Wir zweifeln nicht, daß Ihnen
diese Genehmigung erteilt wird , nachdem es sich
bei Ihnen lediglich um eine Formalität Handel:,
die dazuhin durch irgendein Versehen nicht in
Ordnung gebracht wurde. Richten Sie Ihr Ge¬
such an das Reichskriegsministerium in Berlin.

Streitfrage I . Jägerregimenter gehörten zur
Kavallerie . Das württembergische Heer hatte
keine Jägerregimenter , vielmehr entsprachen dieser
Formation unsere Ulanen. Dagegen gab es im
bayerischen und österreichischen Heer derartige
Jägerregimenter.
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Der NettmiitMat
Was-er nationalsozialistische Staat von dem AetrtebsWrer Md den

Vertrauensmännern verlangt
Wenn die Gemeinschaftsarbeit unter der

Verantwortlichen Leitung des Führers des
Betriebes, der einerseits die Entscheidungs¬
befugnis gegenüber seiner Gefolgschaft in
allen betrieblichen Angelegenheiten, zum an¬
deren auch die Pflicht der Sorge um das
Wohl der ihm anvertrauten Gefolgschaft hat.
ersolgbringend sein soll, so muß sie auf gegen¬
seitiger Treue aufgebaul fein. Treue seht
aber Vertrauen voraus , das sowohl in der
Gefolgschaft selbst, also unter den Gesolg-
schaftsmitgliedern untereinander und zuein¬
ander . als auch zwischen der Gefolgschaft
und dem Führer des Betriebes bestehen muß.
In kleineren Betrieben mit nur verhältnis¬
mäßig wenigen Gefolgschaftsmitgliedern wird
die Möglichkeit, zueinander Vertrauen zu
haben bzw. zu erhalten , regelmäßig gegeben
sein oder sich bei gutem Willen aller Betei¬
ligten alsbald verwirklichen lassen. Anders
dagegen in größeren und großen Betrieben,
in denen diese Möglichkeit nur weit schwerer
verwirklicht werden kann, weil eine persön¬
liche Verbundenheit zwischen Be¬
triebsführer uno jedem einzel¬
nen Mitglied der Gefolgschaft
nicht ohne weiteres gewährleistet ist. Ans
diesem Grunde sieht die neue deutsche Ar-
beitsverfastung. wie sie in dem AOG. testge¬
legt ist. die Schaffung von Vertrauensmitt¬
lern, d. h. also von Persönlichkeiten vor,
deren Aufgabe darin besteht, das gegenseitige
Vertrauen innerhalb der aus dem Führer
des Betriebes und der Gefolgschaft bestehen¬
den Betriebsgemeinschaft zu vertiefen. Den
Bertrauensmittlern in ihrer Gesamtheit sind
dann weiter zusammen mit dem Betriebs-
sührer noch Aufgaben übertragen , die sie im
..Vertrauensrat ' als derjenigen Institution
zu erfüllen haben, in der der Führer des Be¬
triebes und die Vertrauensmittler , die das
Gesetz „Vertrauensmänner ' nennt , zusam-
menarbeiten.

Der Vertrauensrat . der den Führer des
Betriebes ständig auf seinem Weg im Be¬
triebe. begleitet, hat im Gegensatz zu der
früheren Betriebsvertretung nicht die Auf¬
gabe. die besonderen Interessen der Gefolg¬
schaft als einer in sich geschlossenen Gruppe
wie etwa der „Arbeitnehmerschaft" des Be¬
triebsrätegesetzes. dem Führer des Betriebes
gegenüber zu vertreten , sondern das gegen¬
seitige Vertrauen innerhalb der Betriebsge¬
meinschaft zu vertiefen. (Z 6 AOG.) Nach der
dem Betriebsrätegesetz innewohnenden Ten¬
denz stand früher der Betriebsrat dem Unter¬
nehmer (Arbeitgeber) als ein ausgesprochener
Gegenspieler gegenüber, er hatte sich zumeist
nur als sozusagen verlängerter Arm von
Klassenkampfverbänden herausgebildet ! be¬
wußt war der Gegensatz zwischen „Arbeit¬
geber' - und „Arbeitnehmer ' schaft in den
Vordergrund gerückt worden. Der Ver¬
trauensrat dagegen ist ein Organ der Be¬
triebsgemeinschaft, der Betriebsführer selbst
leitet den Vertrauensrat.

Gerade im Hinblick auf die gekennzeichnete
Ausgabe des Vertrauensrates  ist
die Arbeit der Vertrauensmänner von außer¬
ordentlicher Wichtigkeit. Da dem Betriebs¬
führer vom nationalsozialistischen Staat
große Entscheidungsfreiheit und Alleinver¬
antwortlichkeit eingeräumt worden ist. so ist
es um so notwendiger, daß ein enger Konnex
zwischen ihm und der Gefolgschaft besteht;
denn sonst ist die Gefahr sehr leicht gegeben,
daß der Unternehmer seine wirtschaftliche
Machtstellung ausnutzt und seine Vefugnisse
überschreitet. Je enger daher die Zusammen¬
arbeit mit den Vertrauensmännern ist. die
ja doch auch das Vertrauen der Gefolgschaft
besitzen müssen, um so bester. Es darf nun
keinesfalls so sein, daß der Dertrauensrat
lediglich ein Scheindasein führt . Wer herum-
horcht. muß leider die Feststellung machen,
-aß in der Wirklichkeit die Mnge noch lange
nicht immer so liegen, wie das eigentlich der
Fall sein sollte. Meist liegt allerdings die
Schuld auf beiden Seiten , sowohl auf seiten
des Betriebsführers wie auch auf seiten der
Vertrauensmänner selbst. Dieser und jener
Betriebsführer stellt sich oft genug auf den
immerhin nicht komplizierten Standpunkt,
es genüge durchaus , wenn überhaupt ein
Dertrauensrat den gesetzlichen Vorschriften
entsprechend da sei; nach Möglichkeit soll er
aber am liebsten das ganze Jahr über nicht
zusammentreten, also ein Scheindasein füh¬
ren . Zum anderen gibt es auch Vertrauens¬
männer . die sich mit ihrer Ausstellung be¬
gnügen . sich aber sonst um nichts kümmern
und sich daher nicht zu wundern brauchen,
wenn der Betriebsführer sich ihnen gegen¬
über entsprechend verhält und sie ebenfalls
möglichst ..unbehelligt' läßt . Der Stand-
vnnkt des abaewandelten Sprichwortes „Gehe

nicht zu deinem Betriebsführer , wenn du
nicht gerufen wirst' , ist für den Verlrauens-
mann durchaus fehl am Platze. Solche Ver¬
trauensmänner mißverstehen völlig lhre
Aufgabe und werden schon rechtzeitig genug
die Quittung erhalten , über die sie sich dann
wahrlich nicht zu wundern brauchen. Gerade
der Arbeiter hat einen sehr feinen Instinkt
für solche Volksgenossen. Er wird einem
solchen Vertrauensmann bei der alljährlich
stattfindenden Abstimmung über die Liste die
gebührende Antwort in Form eines kräftigen
Striches durch feinen Namen geben.

..Vertrauensmann " sein heißt nicht nur.
dafür zu sorgen, das „Vertrauen " des Be¬
triebsführers zu haben und zu behalten; der
Vertrauensmann soll gleichermaßendas Ver¬
trauen der Gefolgschaft besitzen. Ein Ver¬
trauensmann darf sich nicht damit entschul¬
digen. daß er sich in wirtschaftlicher Ab¬

hängigkeit befinde und aus diesem Grund,-
von den ihm kraft seines öffentlichen Ehren¬
amtes — denn ein solches Amt bekleidet der
Vertrauensmann — erwachsenden Rechten
und Pflichten  keinen Gebrauch machen
kann. Dann soll er sich eben von vornherein
nicht auf die Liste setzen lasten! Ein Ver¬
trauensmann , der nicht das nötige Rückgrat
besitzt, hat seine Stellung als solcher ver¬
wirkt. Und die Gefolgschaftsmitglieder haben
die Pflicht, einem solchen Vertrauensmann
nicht wieder die Stimmen zu geben.

Untertarifliche Zahlung ist Lohn-drüüerei
Aenderungen des Lohnniveaus können und

sollen im Interesse einer organischen Wetter¬
führung der Wirtschaftsgesundung nicht vor¬
genommen werden, solange noch erwerbslose
Volksgenosten außerhalb des Wirtschafts¬
prozesses stehen. Um so mehr mutz aber die
Forderung erhoben werden, daß die vom
Treuhänder der Arbeit festgesetzten Mindest¬
löhne auch wirklich gezahlt werden. Es ist
das nicht immer geschehen, denn es bestand
bisher noch ein heftiger Streit über den
Verzicht auf bereits verdiente, aber noch

nicht gezahlte Lohnteile, wenn die unter¬
tarifliche Entlohnung widerspruchslos hin¬
genommen wurde . Diese Streitfrage wurde
vor kurzem vom Reichsarbeitsgericht grund¬
sätzlich dahin entschieden, daß ein solcher
Verzicht nach den Vorschriften des Gesetzes
zur Ordnung der nationalen Arbeit nicht
mehr zulässig ist. Da der Lohnanspruch der
Arbeiter , der in einer Tarifordnung als
Mindestlohn vom Treuhänder der Arbeit
festgelegt worden ist, rechtsverbindlich rst.
muß unbedingt angenommen werden, daß
der Lohnanspruch demnach nach Entstehung
und Durchführung rechtlich gesichert ist
Eine Durchkreuzung dieser Anordnungen
durch Vereinbarungen des einzelnen Unter¬
nehmers mit seinen Gefolgschaftsmitglie¬
dern in Form von Erlaßverträgen auch über
verdiente Lohnteile ist also verboten, und'
untertarifliche Zahlungen sind danach Lohn¬
drückerei. Das Reichsarbeitsgericht hat das
mit seinem Urteil anerkannt . Das Urteil
hat damit grundsätzliche Bedeutung , und
kein Unternehmer wird künftig vor einem
deutschen Gericht bestehen können, wenn er
seiner Gefolgschaft untertarifliche Löhno
zahlt.

em Keifer die KM - dem Störer die FM
/ Bon Emilie Saffn er. Leiterin der ReiKsfaKgruvve SauögeWen

Vor einigen Tagen ging ich durch eine
Ausstellung wundervoller Gemälde. Dort,
in einem der Säle , hing ein großes Bild.
Es zeigte eine männliche Figur , die so lebend
und Plastisch gemalt war . als wollte sie dem
Eintretenden entgegenkommen. Klare Augen,
klare Gesichtszügeund klare Linien im gan¬
zen Bild . Doch sonderbarerweise hielt diese
Figur die eine der beiden Hände weit geöff¬
net dem Ankömmling entgegen, die andere
aber war zu einer drohenden Faust geballt.
Diese eine offene Hand bot Bereitwilligkeit
dem. der mit ebenso offenen Händen zu der
Gestalt hintrat , und die drohend geballte
Faust -war dem zum Schaden gedacht, der
Gedanken unredlichen Wollen? in sich trug.
Dem Helfer die Hand — dem Störer die Faust!

Man möchte meinen, es gäbe für die Art
unserer Arbeit kaum ein besseres Sinnbild

als diese beiden Hände, als diese beiden Ge¬
danken: Dem Helfer die Hand — dem Stö¬
rer die Faust!

Als Ziel unserer Arbeit sehen wir unsere
deutsche Hausgemeinschaft, lieber unsere
deutsche Hausgemeinschaft — über jede ein¬
zelne deutsche Gemeinschaft— möchte ich als
abwehrende und als schützende Symbole
diese beiden Hände setzen.

Wir müssen allmählich versuchen, von dem
kleinen Standpunkt des „Ich " hinüberzu¬
gehen und hinaufzusteigen auf die größere
und höhere Plattform des „Wir ", und müs¬
sen langsam umdenken, daß wir heute nicht
mehr den einzelnen Menschen sehen, sondern
die Gemeinschaft und in dieser Gemeinschaft
dann erst den einzelnen Menschen. Wir sehen
heute in unserer Arbeit nicht nur die Haus¬
frau und nicht nur die Hausgehilfin , sondern

Ee/jEtts cur oie* Äo/trttrcrscHüre tPhow: NS .-Presse-Archw, KV

wir sehen als erstes unsere deutsche Haus¬
gemeinschaft und misten genau, daß der Weg
zu dieser Gemeinschaft ro-it und steinig ist
und steil bergauf geht. Wir reichen heute-
jedem, der bereit ist. mit uns diesen beschwer¬
lichen Weg zu gehen, der uns hilft, diese
deutsche Hausgemeinschaft aufzurichten, freu¬
dig unsere offene Hand und danken ihm für
seine Helferschaft. Doch jeder Störer und
Wühler bei unserem großen Aufbauwerk
der deutschen Hausgemeinschaft soll es sich
gesagt sein lasten, daß ihn die Faust der Ab¬
wehr hart und unerbittlich trifft.

Es kommt nun die Zeit heran , in der die
beiden tragenden Pfeiler unserer deutschen
Hausgemeinschaft.

Hausfrau und Hausgehilfin,
sich gegenseitig den Beweis größten Ver¬
trauens erbringen können. Es ist die Ur¬
laubs - und Ferienzeit. Seit Wochen geht
durch die gesamte deutsche Presse immer wie¬
der die Mahnung , daß die Leiterin der deut¬
schen Hausgemeinschaft ihrer Helferin und
Mitarbeiterin den ihr zustehenden Urlaub
gewähren soll, und wir danken den Tausen¬
den und aber Tausenden von deutschen
Hausfrauen , die es aus ihrem Sozialemv-
finden heraus als Selbstverständlichkeit an-
fehen. ihrer Helferin auch einmal eine Ent¬
spannung zu gewähren. Am Ende kommt es
unserer deutschen Hausgemeinschaft ja wie¬
der zu gute, wenn unsere Hausgehilfin mit
frischen Kräften und neuer Freude nach dieser
Zeit der Ruhe an ihre Arbeit zurückkehrt.
Und neue Kraft durch Freude kann sie in
dieser Zeit immer und überall gewinnen
dank der Deutschen Arbeitsfront , in der für
unsere schaffenden deutschen Menschen eine
Organisation errichtet worden ist, wie sie
einzig  in der Welt dasteht: sie wendet sich
nicht, wie die Gewerkschaften früherer Zeiten,
mit leeren Redensarten an die ganze Welt,
sondern gibt mit der schlichten, aber um so
überwältigenderen Tat dem berufstätigen
Menschen die Möglichkeit, auch einmal sein
deutsches Land kennen zu lernen, und das
war gerade für unsere deutschen Hausgehil¬
finnen besonders nötig . Infolgedessen kann
sich unsere deutsche Hausgehilfin auch des in
sie gesetzten Vertrauens würdig erweisen,
wenn die ganze Familie verreist und die
Hausgehilfin die Wohnung zum Bewachen
und meistenteils auch zum Großreinemachen
erhält . Die Hausfrau vertraut  damit
ihren Haushalt der Hausgehilfin an . und'
wir erwarten von jeder, daß sie ihre Haus¬
frau nicht enttäuscht. Denn auch diese möchtem Ruhe ihren Urlaub verbringen können,
den sie ebenso dringend wie die Hausgehilfin
zu ihrer Erholung braucht. Und nur die Ge¬
wißheit. ihr Hab und Gut in treuen
Händen  zurückgelasten zu haben, kann ihr
diese Ruhe geben.

Es ist min einmal so. daß niemals nur
ein Teil des Volkes eine Gemeinschaft schaf¬
fen kann, sondern immer mehrere ihr ganzes
ehrliches Wollen dazu beitragen müssen, um
ein großes Werk gemeinsam aufbauen zu
können. Wir wissen genau, daß unser Weg,
den wir einmal eingeschlagen haben und auf
dem wir als erstes die Hausgemeinschaft
sehen, richtig, wenn auch schwer ist, und er
ist deshalb richtig, weil er ausgerichtet ist
auf das Ziel des Nationalsozialismus : D a Z-
Dritte Reich!
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Aus Stadt und Land
Zwei Aalm Ausbildungszeit

für BrrkölArimien
In der kürzlichen Ankündigung, daß eine

einheüliche Verkäuferinnenausbildung erfol-
gen solle. wird vom Reichsstand des deutschen
Handwerks erklärt , daß sür die 250 000 bis
300 000 Handwerksbetriebe mit Ladengeschäf.
ten bereits in allernächster Zeit die ein¬
heitliche Ausbildungszeit für
Verkäuferinnen  eingeführt wird.

Obgleich die endgültige Regelung durch
Neichsstand noch bevorsteht, werden bereits
jetzt einige Einzelheiten bekannt. Darnach
soll die Dauer der Ausbildungszeit in allen
Verkaussgeschästen des Handwerks zwei
Jahve betragen.  Doch kann bei guter
Eignung und Gewandtheit , die bereits bei
einer Eignungsuntersuchung vor Antritt der
Lehre ermittelt werden soll, eine Abkürzung
erfolgen. Mit dem einzustellenden jungen
Mädchen ist ein Lehrvertrag abzuschließen.
Auch sollen die Innungen , sosern es an
einem fachlich aufgezogenen Berufsschul,
unterricht fehlt. Kurse eine ' "> die aus die
Derkäuserinnenprüfung vorbereiten . Am
Ende der Lehrzeit wird die Verkäufe-
rinnenprüsung  stattfinden . Der Prü-
fungsausschuß soll sich aus dem Obermeister
der Innung , aus einem weiteren Meister
und aus einer Ehefrau eines Meisters zu-
sammensetzen, die sich größere Erfahrungen
im Verkaufsgeschäft des in Frage kommen¬
den Berufes erworben hat . Auch die deutsche
Arbeitsfront und der BdM . werden beteiligt.
Bei bestandener Prüfung wird ein Ausweis
ausgehändigt.

Den Vorteil von der neuen einheitlichen
Ausbildung der Verkäuferinnen werden
naturgemäß vor allem die Verbraucher
haben, zumal die Warenkunde der wichtigste
.Ausbildungsgegenstand sein wird.

Meldepflicht
der Werk- und Nereinsbücherelen
Nach Paragraph 4 in Verbindung mit

Paragraph 6 der ersten Verordnung zur
Durchführung des Reichskulturkammer,
gesetzes vom 1. November 1933 (Reichsgesetz,
blatt l , Seite 797) muß der Reichskultur¬
kammer bzw. der zuständigen Einzelkammer
angehören , „wer bei der Erzeugung, der
Wiedergabe, der geistigen oder technischen
Verarbeitung , der Verbreitung , der Erhal¬

tung , dem Absatz oder der Vermittlung des
Absatzes von Kulturgut mitwirkt."

Hierzu gehören als wichtige Vermittler
des Kulturgutes Schrifttum auch die deut¬
schen Werk- und Vereinsbüchereien.

Ich fordere daher die Leiter dieser Bü¬
chereien auf. der Reichsarbeitsgemeinschaft
der Betreuer deutscher Werkbüchereien in der
Neichsschrifttumskammer (Berlin W. 8, Leip-
ziger Straße 19) als deren zuständige Glie-
derung zunächst zu melden:

1. Namen und Anschrist der Werke bzw.
Vereine, zu denen sie gehören.

2. Namen und Anschrift der Betreuer der
Büchereien und Angabe, ob Haupt- oder
nebenamtlich tätig.

3. Den Buchbestand (Anzahl der Bände).
4. Anzahl der leseberechtigten Werk- bzw.

Vereinsangehörigen.
Diejenigen Werke und Vereine, die der

Arbeitsgemeinschaft bereits angeschlossen
sind, werden von dieser Meldepflicht nicht
berührt . Ferner sind die Werke und Vereine
verpflichtet, zum Zwecke der Säuberung der
Buchbestände von unerwünschten und un-
geeigneten Schriften die Bücherlisten ihrer
Büchereien der genannten Arbeitsgemein¬
schaft bis zum 20. September 1935 ein-
zureichen.

Die Arbeitsgemeinschaft der Betreuer
deutscher Werkbüchereien ist ermächtigt, für
diese Arbeit einen Unkostenbeitrag zu er¬
heben. der sich nach der Größe der Büche¬
reien staffelt. Zunächst wird eine Grund-
gebühr von 5 RM. festgesetzt, die bis zum
20. September 1935 aus das Postscheckkonto
Berlin NW. 7, Nr. 161215 (Reichsarbeits-
gemeinschaft der Betreuer deutscher Werk¬
büchereien in der Reichsschrifttumskammer,
Berlin W. 8) zu zahlen ist.

Werke im Sinne dieser Bekanntmachung
sind alle gewerblichen Unternehmungen , die
im Handelsregister , und Vereine alle Ver¬
einigungen, die im Vereinsregister eingetr»-
gen sind. gez. Tr . Wismann.

Nas SauswirtsKaftliche Zahr
„Aftern 19Z5"

Die Einführung des „Hauswirtschaftlichen
Jahres für Mädchen" hat gute Fortschritte ge¬
macht. Bei den Schulabgängerinnen war viel¬
fach eine neue Aufgeschlossenheit und Bereit¬
schaft für die Uebernahme hauswirtschaftlicher
Arbeit festzustellen. Die Eltern der Mädchen
dagegen mutzten oft erst dafür gewonnen wer¬
den, datz ihre Töchter vor Eintritt in eine ge¬
werbliche Berufsarbeit zunächst Einblick in den
Aufgaben und Pflichtenkreis einer deutschen

Kirchenerneuerung in Sulz a. d. Eck

Nagold, den 3. September 1935.
Die Beherrschung unserer Leidenschaften

ist der wahre Fortschritt in der Freiheit.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Feldmesser Ludwig Henne beim Feld¬
bereinigungsamt Herrenberg  zum Land¬
messer im Geschäftskreis des Technischen Lan¬
desamts ernannt.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs die Hauptlehrerin Goes an der Frauen¬
arbeitsschule in Neuenbürg  auf ihren An¬
trag aus dem Landesdienst entlassen.

Gewitter mit Wolkenbruch
und Hagelfchlag

Um 7.30 Uhr heute früh überzog sich der Him¬
mel so plötzlich und gründlich, daß man zu un¬
gewohnter Zeit das Licht wieder einschalten
mußte. Unmittelbar darauf setzte ein wolken-
Lruchartiger Regen, der kurz von Hagelschlag
begleitet war. ein. Nach einer Viertelstunde
ebbte der Regenstrom glücklicherweisewieder ab,
um als gleichmäßiger Landregen weiterzu¬
machen.

Tonfilmtheater
„Der Gipfelstürmer"

Dieser künstlerisch und sportlich vorbildliche
Bergsteigerfilm ist ein grandioses Gemälde der
Vergwelt. eine einzigartige Bildsinfonie des
Hochgebirges. Es ist ein Film von tatsächlich
vollendeter Aufnahmetechnik, dessen Kernstück
eine schwierige Besteigung der berüchtigten„Eis¬
hornwand" bildet, eine sportliche Leistung, die
atembeklemmendwirkt und höchstes Staunen
hervorruft. - Im Beiprogramm „Ikarus von
heute" mit herrlichen Segelflugaufnahmen. Heu¬
te letzter Tag.

»KdT .' -Degrützungsfeiern
Am Samstag Abend fand im Gasthaus zur

„Linde" in Verneck  der offizielle Begrüßungs¬
abend der Urlauber aus Pommern statt. Stütz-
punktleiter Bauer  und Bürgermeister Kalm-
bach  richteten herzliche Begrüßungsworte an
die Pommern, die sich in unserem Städtchen
schon recht heimisch fühlen. Ein Tänzchen be¬
schloß den Abend. - - Im „Grünen Baum" in
Altensteig  fanden sich gleichfalls am Sams¬
tag Abend die Urlauber, wie auch die Alten¬
steiger selbst, welche inzwischen schon ein herz¬
licher Kontakt miteinander verbunden hatten,
ein. um den Abend gemeinsam zu verbringen.
Nach herzlichen Begrüßungsworten nahm das
Programm des Abends seinen Fortgang und
der unseren Altensteigern bereits bekannte Zau¬
berkünstler Zamena,  der diesmal mit einem
neuen Programm aufwartete, vermochte die
Besucher wiederum in Erstaunen zu setzen und
tonnte reichen Beifall ernten. Der weitere Ver¬
lauf des Abends galt der leichtbeschwingten
Muse des Tanzes, wozu unsere Stadtkapelle
aufspielte.

Achtung Lehrmeister!
Immer wenn ein vierzehntägiger Kurs in

dem Freizeitlager Eisenbach beendet ist, kom¬
men die Jungarbeiter wieder frisch und gesund,
mit neuer Arbeitskraft und -lust in ihre Ar¬
beitsstätten zurück. Und immer noch ist ein sehr
großer Teil unserer Hitlerjungen nicht im
Freizeitlager gewesen.

Lehrmeister seid ehrlich! Es fehlt bei allen
diesen Fällen, mit sehr wenigen Ausnahmen,
am guten Willen!  Denn genau so rück¬
ständig und widerwillig, wie man auf anderen
Lebsnsgebieten sein kann, ist man auch hier.
Es geht doch nicht um 14 Tage Faulenzen, son¬
dern es geht um die Gesunderhaltung der jun¬
gen Generation. Eine Maßnahme der Hitler¬
jugend. die die volle Zustimmung der in Par¬
tei. Wirtschaft und Staat führenden Männer
findet, kann man nicht mit der Bemerkung ab¬
tun : „Das haben wir früher auch nicht gehabt".
Es ist überall bekannt, daß. wo es am Platze
ist, Unterstützung gewährt wird. Das letzte La¬
ger in Lisenbach findet vom tz.- 22. 9. 1935 statt,
und wenn alle Lehrmeister wissen, was sie ihrer
Handwerksehre schuldig sind, dann wird dieses
Lager übervoll besetzt. Melden Sie Ihren Jun¬
gen heute noch beim Unterbann III/126 Nagold
«in.

LÄreO der MerveübuW
Wenn jemand eine Hebung im Be-

ii r l a u b t e u st a n d e ablegt, so werden
ihm die Versorgungsgebührnisse weiter ge¬
zahlt, die ihm nach denn Reichsversorgungs-
Hesetz zustehen. Wird ein Uebungsgeld oder
sonstige ähnliche Bezüge gewährt , so werden
diese Bezüge nicht als Einkommen
aus einer Verwendung im öffent¬
lichen Dienst angesehen,  ein Ruhen
der Versorgungsgebührnisse - tritt also aus
Anlaß des Bezuges von Uebungsgeld usw.
nicht ein. Auf die Weitergewährung eines
Ruhegehalts , das einem Offizier nach zehn¬
jähriger Dienstzeit auf Lebenszeit zuerkannt
worden ist, einschließlich etwaiger Kriegs-
beschädigten-, Verstümmelungszulagen hat
die Ernennung zum Offizier des Beurlaub¬
tenstandes gleichfalls keinen Einfluß . Das
zeitlich begrenzte Ruhegehalt , das beim Aus¬
scheiden auf weniger  als zehnjährige
Dienstzeit gewährt worden ist, fällt jedoch
weg, wenn und solange die uneingeschränkte
Dienstsähiakeit wieder hergestellt ist. Der
aus Grund des Wehrmächtsversorgungs-
pesetzes erworbene Anspruch auf Ruhegehalt
vder NebergangSgebührnisie bleibt allen in
den Beurlaubtenstand übcrgesührten Sol-
daten erhalten.

Seit Wochen versammelte sich unsere Gemein¬
de zum sonntäglichen Gottesdienst in freier Na¬
tur unter der herrlichen Linde im Kirchhof.
Meist von strahlendem Wetter begünstigt saßen
die Zuhörer auf Bänken oder im Gras. Die Ju¬
gend hatte sichs auf der breiten Umfassungs¬
mauer bequem gemacht und schaute von hoher
Warte herab.

Werktags aber hatten die Handwerker im
Innern der Kirche reiche Arbeit. Und der Mün¬
chener Kunstmaler Schulz - Matan  gestaltete
unaufhörlich auf hohem Gerüst an Wandgemäl¬
den von riesigen Ausmaßen. Was sollte alles
noch werden? Mit Spannung wurde daher der
10. Sonntag nach Trinitatis erwartet, der Tag
der Einweihung unserer erneuerten Kirche.

Eine ungewohnte Festlichkeit empfing den
ins Gotteshaus Eintretenden, seltene Weihe
ging aus von den wundervoll abgestimmten
Farben des Jnnenraums . Oben schwebt die
Holzdecke in ruhigem Grau mit roten Rippen
und goldenen Kreuzen. Grau und Rot erschei¬
nen auch an den Emporen, den Säulen und
Sitzbänken. Die Fenstereinfassungen und die
schönen Fensterverzierungentragen schwarze und
rote Farben und treten so besonders klar her¬
vor. Zwei große radförmige Leuchter strahlen
von der Decke herab.

Und welch herrliche Fresken sind durch Kunst¬
maler Schulz-Matan auf den Wandflächen er¬
standen! lieber dem Triumphbogen thront mit
durchdringendemBlick der Weltenrichter,
gemalt nach Offenbarung 1. Sein Thron ist der
Sternenhimmel. Zu beiden Seiten schweben zwei
mächtige Engel, deren eindringlicher Posaunen¬
ruf „Wachet auf ! Wachet auf !" die Welt durch¬
dringt. Gräber öffnen sich, die Toten stehen
auf : Verklärten Blickes erscheinen die Seligen,
angetan mit weißen Tüchern; sie haben Zeichen
der Reinheit und der Neuwerdung bei sich:
Lilie und Schmetterling. Daß sie aus großer
Trübsal kommen, ist an einer Familiengruppe
besonders deutlich. - Abgewandten finsteren
Blicken erscheinen die Unseligen als Totenge¬
rippe mit schwarzen Tüchern; bei ihnen sind die
Zeichen der Vergänglichkeit, des Satans und
der Finsternis : Welke Blume, Schlange und
Fledermaus. Von der Mitte des Triumphbo¬
gens und damit auch des Wandgemäldes her¬
ab aber hängt das Kreuz  als Zeichen der jetzt
angebotenen Gnade. Der Kruzifixus ist eine wert¬
volle alte Holzarbeit. Darunter befinden sich teils
im Schiff noch, teils im Chor in einigem Ab¬
stand voneinander Taufstein und Altar,
verbunden durch einen geschmackvollenLäufer.

Der Altar , der noch romanischen Ursprungs ist,
steht wieder an dem ihm gebührenden Platz
im Chor. Seiner später hinzugefügten äußeren
Fassade wurde er entkleidet und wirkt nun als
schlichtes, rohes Steinwerk besonders anspre¬
chend.

An der rechetn Wandfläche des Schiffes ist in
großem Ausmaß der Kampf des Erz¬
engels Michael mit dem Drachen  dar¬
gestellt. Der Drache umkrallt mit unersättlicher
Eier die Erdkugel und wird soeben vom Engek-
fürsten bekämpft. Mit einer Riesenlanze hat der
gewaltige Gottesstreiter die Pratze des Drachen
durchstoßen und die Lanze tief in den Schlund
des Ungeheuers gesteckt. Und wenn auch der
Drache die Erde noch nicht ganz aus den Klauen
läßt, das Zeichen des Sieges, das goldene Kreuz,
ist schon auf der Erdkugel aufgerichtet.

Die Namen der 60 im Weltkrieg ge¬
fallenen Sulzer  füllen eine weitere Wand-
släche von oben bis unten. Die schlichten Buch¬
staben künden Reihe um Reihe das Heldentum
von Söhnen auch aus unsrem Dorfe.

Ein weiteres Wandbild unseres Münchener
Künstlers befindet sich noch im Chor und stellt
den Sturm auf dem Meere  dar . Die
furchtgepeinigtenGesichter der Jünger reden die
Sprache menschlicher Ohnmacht. Sie sind gerade
daran, ihren Meister zu wecken, der sich als Ge¬
bieter über Wind und Wogen erweisen wird.

Oberkirchenrat O. Knapp  sprach das Wei¬
hegebet und überbrachte warme Grüße des Lan¬
desbischofs und des Evang. Oberkirchenrats. Der
stattliche Kirchenchor  erfreute die Gemeinde
durch die beiden herrlichen Choräle „Gloria sei
dir gesungen" und „Nun lob mein Seel den
Herren". Pfarrer Kohl Haas  hielt eine ein¬
dringliche Predigt über die Einkehr Jesu im
Hause des Sünders Zachäus. Die Abendandacht
hielt Stadtpfarrer Dr. Bauer -Ludwigsburg
über das Thema: Was uns die Kirche ist.

Ohne Ilebertreibung darf zusammenfassend
wohl behauptet weroen: Weit herum muß du
suchen, bis du eine Dorfkirche findest, deren In¬
neres eine so schöne und zugleich gewaltige Spra¬
che redet, wie die Sulzer Kirche. Wir Sulzer
haben daher allen Grund, in Dankbarkeit derer
zn gedenken, die sich um die wohlgelungeneEr¬
neuerung bemüht haben. Besonderer Dank gilt
der schöpferischen Arbeit des Münchener Kunst¬
malers Schulz-Matan . Ohne seinen selbstlosen
Einsatz und seinen frohen Dienst der Sache zu¬
lieb wären wir niemals zu solch ansehnlichem
Reichtum gekommen!

ist das Sl'ste MM.
Mtk Leilroa Knipktz sofortd« dor LAL
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Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle sür Gesolgschaftsmitglieder

Morgen vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstellefür Betriebsführer

Die Rechtsberatungsstelle für Betriebsführer
Stuttgart hält am Mittwoch, den 4. September
1935 in der Zeit von 9.30 bis 10.30 Uhr auf der
Verwaltungsdienststelle der DAF. in Nagold,
Altes Postamt eine Sprechstundeab. Die Be¬
ratung erstreckt sich auf alle Rechtsfragen, die
das Ärbeitsverhältnis betreffen und kann von
allen der Deutschen Arbeitsfront angeschlossenen
Unternehmern (Industrie , Handel. Handwerk
und Landwirtschaft) kostenlos in Anspruch ge¬
nommen werden.

Hausmutter erhalten. Durch Teilnahme ä»
Hauswirtschaftlichen Jahr soll die deutsche
weibliche Jugend sich entweder ganz hauSwrr^ -
schaftlicher Berufsarbeit zuwenden oder doch
später bei Aufnahme einer gewerbliche« Arbeit,
innerlich auch auf den Hausfrauen- und Ndch,
terberuf ausgerichtet bleiben und neben der
beruflichen Schulung auch die Weiterbildung
für diesen Lebensberuf der Frau im Auge be¬
halten.

Bei den Hausfrauen ist gleichfalls ein stän¬
dig wachsendes Verständnis dafür festzustellen,
daß die deutschen Familienhaushaltungen die
beste und natürlichste Schule für die Heran¬
wachsenden deutschen Frauen und Mütter sind.
Besonders die Hausfrauen auf dem Lande und
in den kleineren und mittleren Städten haben
sich erfreulicherweise in großer Zahl bereit er¬
klärt, junge Mädchen in ihre Familie aufzu¬
nehmen.

Die bisher vorliegenden Erfahrungen über
die weitere Berufslaufbahn von jungen Mäd¬
chen, die das HauswirtschaftlicheJahr durch¬
gemacht haben, zeigen, daß eine große Zahl
von ihnen auch weiterhin im hauswirtschaft¬
lichen Beruf bleiben will. Das Hauswirtschaft,
liche Jahr erfüllt also durchaus die in dieser
Hinsicht gehegten Erwartungen.

Selbstverständlich bedarf es noch weiterer
unermüdlicher Aufklärung, Werbung und enger
Zusammenarbeit aller beteiligten Stellen,
damit das Hauswirtschaftliche Jahr einmal für
alle Mädchen zu einem selbstverständlichen Teil
ihrer Berufs - und Lebensbahn wird.

Eingekeilter Lastzug
Beihingen. Letzten Samstag , gegen 9 Uhr

abends, begegneten sich in der Steige zwischen
Beihingen und Bösingen ein Langholzwagen und
ein Lastzug. Da sie in einer Kurve zusammen¬
trafen, wurde der Lastzug zwischen dem Hin¬
teren Teil des Holzwagens und der Bergwand
eingekeilt, ohne jedoch Schaden zu nehmen, da
er schwer beladen war und mit geringer Ge¬
schwindigkeit die Steige heraufkam. Von bei¬
den Richtungen kamen noch weitere Fahrzeuge,
die in der dunklen Nacht wieder rückwärts
mußten, weil die Straße einige Stunden ver¬
sperrt war. Dringend wäre auf dieser Strecke
eine Verbreiterung der Fahrbahn!

Schwerer Verkehrsunsall
Fußgängerin vom Echsteigrand gerissen

Calw. Vorgestern abend gegen 8.30 Uhr er¬
eignete sich auf der Staatsstraße Calw—Hirsau,
zwischen Eutleuthaus und Leinebrücke ein schwe¬
rer Verkehrsunfall. Ein Hirsauer Kraftwagen,
der einem von Ealw her kommenden Kraftwagen
ausweichen wollte, fuhr hierbei ein am Straßen¬
rand stehendes Mädchen aus Ernstmühl derart
an, daß es heftig auf die Straße geschleudert
wurde und bewußtlos liegen blieb. Nach dem
ärztlichen Befund liegt ein schwerer Schädel¬
bruch vor. Die Schuldfrage ist noch nicht ge¬
klärt. Noch am späten Abend begab sich eine
Eerichtskommission an Ort und Stelle, um die
notwendigen Maßnahmen zur Klärung der
Schuldfrage einzuleiten.

Kreistig io Horbo.R.
Stellv. Gauleiter Schmidt weist den Weg

Horb, 2. September . Der Kreistag 1935
in Horb stellte einen denkwürdigen Höhe¬
punkt des Horber Parteilebens dar . Eine
große Reihe besonderer Veranstaltungen
unterstrich die Bedeutung des Tages . Alle
Parteigenossen und sämtliche Angehörigen
der Gliederungen und Verbände der NS .-
DAP . beteiligten sich geschlossen in sichtbarer
Einheit an diesem Ehrentag der alten Kämp¬
fer, die in aufregender Kampfzeit sich für die
gesteckten Ziele einsetzten. Reicher Fahnen¬
schmuck gab das rein äußere Zeichen des
Tages . Die neue Zielsetzung kam besonders
bei den einzelnen Tagungen zum Ausdruck,
an denen sich sämtliche Politischen Leiter so¬
wie Amtswalter und Amtswarte der DAF..
Mitglieder des Deutschen Beamtenbundes.
Kommunalbeamte . Gemeinderäte. NS .-
Frauenschaft , SA ., Arbeitsdienst, HI . und
BdM. beteiligten. Eine große Zahl von Son¬
dertagungen füllten die Frühstunden des
Sonntags aus.

Der stellvertretende Gauleiter Schmidt,
in Begleitung von Gaugeschäftsführer Bau¬
mert  und Gauobmann des Arbeitsdankes,
Knauer,  nahm die Besichtigung der auf-
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^Marschierenden Kolonnen vor, die an ihm nach-
!her bei klingendem Spiel vorbeimarschierten.

Den Höhepunkt des Tages stellte die Ku n d-
Itzebung aus dem Turnhalleplatz
Dar, bei der stellt». Gauleiter Schmidt  mar¬
ikante und richtungweisendeWorte an die An-
,wesenden richtete. Die Reichsarbeitsdienst¬
kapelle der Gruppe Freudenstadt stellte sich
emsig in den Dienst der Sache.

Der Verlauf des Kreistages wickelte sich un¬
gestört unter Teilnahme aller Kreise der Be¬
völkerung bei schönstem Wetter ab und fand
die Begeisterung aller Anwesenden, die sich in
spontanem Beifall und Heilrufen kundtat.

We MrWeu
Schwere Zusammenstöße in Haifa. — 19 Verletzte

Haifa.  Zn der hiesigen Tabaksabrik Karman
traten die arabischen Arbeiter wegen Lohnfor¬
derungen in den Ausstand. Die Fabrikleitung
versuchte, den Betrieb durch Arbeitswillige auf¬
recht zu erhalten, die aber am Sonntag und
Montag von einer groben Menge heftig ange¬
griffen wurden. Bei diesen Zusammenstößen
wurden bisher 19 Personen, darunter einer der
Mitarbeiter der Tabakfabrik, verletzt, einige da¬
von so schwer, daß sie ins Krankenhaus gebracht
werden muhten.

Baron Aloisi unterwegs nach Eens
R o m.Baron Aloisi, der ständige Vertreter

Italiens , bei allen Völkerbundstagungen, ist
Montag abend mit den Mitgliedern der italieni¬
schen Abordnung nach Genf abgereist, um an
der bevorstehenden Ratssitzung teilzunehmen.

Unterredung Mussolini — de Chambrun
Rom.  Ministerpräsident Mussolini hatte am

Montag nach seiner Rückkehr von den Manövern
in Norditalien eine längere Unterredung mit
dem französischen Botschafter de Chambrun.
Streikbewegung südafrikanischer Hafenarbeiter

gegen italienische Schiffe
London.  Wie aus Kapstadt berichtet wird,

haben die dortigen Hafenarbeiter sich geweigert,
den italienischen Dampfer . Sabbia « mit süd¬
afrikanischemGefrierfleisch zu beladen, das für
die italienische Armee in Ostafrika bestimmt
ist. — Der Generalrat des südafrikanischen Ge¬
werkschaftsbundes hat beschlossen, die Hafen- und
Dockarbeiter mit allen zur Verfügung stehenden
Mitteln zu unterstützen.

Ser Sustav-Advls Verein lagt
) München, 2. September.
Auf der 79. Hauptversammlung des

G u st a v - A d o l f - V e r e i n s in München
wies Professor Dr . Hans G e r b e r - Leipzig
in seiner Eröffnungsrede darauf hin, daß
das Gustav-Adols-Werk zum erstenmal in der
Bayerischen Hauptstadt tage, die heute die
Stadt der -Bewegung sei, die das deutsche
Schicksal gewendet habe.

Ausgehend von der Feststellung, daß die
Diaspora -Pflege Praktisch-kirchliche Arbeit in
der Heimat und draußen unter den evange¬
lischen Ausländsdeutschen sei. gab der Red¬
ner dann eine ausführliche Darstellung der
Arbeit und der Schwierigkeitender Diaspora-
Pflege und hob hervor, daß die Diaspora-
Hilfe dort am wirksamsten sei, wo sie sich der
doppelten Diaspora : der des Glaubens
und der des V o l ks t u m s zuwandte. Wenn
der Gustav-Adolf-Verein sein Hilsswerk dem
deutschen Volk in seiner Weltweite zuge-
wandt habe, so habe er zugleich volkerhaltend
und volkbildend wirken müssen, weil er zu
deutschen Menschen nur in deutscher Art vom
christlichen Glauben sprechen konnte. So
komme es, daß gerade durch den Gustav-
Adolf-Verein der Zusammenhang unter dem
deutschen Gesamtvolk zu einer Zeit herge-
stellt und gepflegt werden konnte, in der die
große Politik weder Verständnis dafür , noch
Verlangen darnach hatte.

Der Vortragende sprach zum Schluß die
Hoffnung aus, ' daß der Gustav-Adolf-Verein
mit seiner Arbeit einen guten Beitrag auch
zur Erneuerung der Heimat geben könne.
Gute Christen und gute Deutsche zu sein, solle
auch in Zukunft unser Stolz bleiben, Deut¬

sche, denen ihr Volkstum letztes, höchstes Ge-
schenk Gottes auf Erden ist und ein heiliges
Gefäß, in dem sie das Ewige empfangen und
zu bewahren haben. So wollen wir unS ge¬
rade hier in München, dem Ausgangspunkt
der deutschen Freiheitsbewegung Adolf Hit¬
lers , aus vollem Herzen zu dieser und dem
neuen Deutschland bekennen, indem wir uns
erneut zu der Aufgabe einer wahrhaft evan¬
gelischen Diaspora -Pflege verpflichten.

Sport-Nachrichten
Bezirksklasse: Abtlg. Schwarzwald

Kaum ist die Terminliste für die Vorrunde
da und die Verbandsspiele haben begonnen, so
wird auch schon die erste Terminänderung be¬
kannt. Bei Aufstellung der Liste wurde verse¬
hentlich der 29. September unberücksichtigt ge¬
lassen. Dadurch tritt nun für den VfL. Nagold
folgende Aenderung ein:
29. 9. Nagold - Schramberg
20. 10. Schramberg — Nagold (Rückspiel ) .

SMr siegt über Mm
Die erste dieswinterliche Boxkampfveran¬

staltung im Berliner Sportpalast war kein
Publikumserfolg , denn nur knapp 8000 Zu¬
schauer wohnten den Kämpfen bei, die auch
sportlich nicht immer befriedigen konnten.
Im Hauptkampf des Abends trafen , sich der
deutsche HalbschwergewichtlerAdolf Heu¬
ser (Bonn ) und der Italiener Vittorio
Livan,  alte Bekannte aus dldolf Heusers
Amerikazeit. Obwohl man dem Westdeutschen
die längere Kampfpause deutlich anmerkte,
hatte er die drei ersten Runden deutlich für
sich. In der fünften Runde wurde Livan in
der neutralen Ecke wirkungsvoll von Heuser
getroffen, die achte und neunte Runde gin¬
gen weiter klar an den Deutschen, der erst
jetzt seine Nerven wiederfand, seinen Gegner
mit dauernden links und rechts geschlagenen
Haken vor sich Hertrieb, so daß Livan größte
Mühe hatte , auf den Beinen zu bleiben. In
der letzten Runde war der Bonner etwas
mitgenommen, so daß er sich mit einem haus¬
hohen Punktsieg begnügen mußte.

Eurvvarelord von Manger
Im Rahmen der bayerischen Kraftsport¬

meisterschaften in Regensburg konnte der
deutsche Schwergewichtsmeister Manger -Frei-
sing mit 783 Pfund eine neue europäische
Bestleistung im olympischen Treikampf
(Drücken, Reißen , Stoßen ) erzielen.

Sie vlWjiiMliek Nm-slen liM
Weischedel-Feuerbach als einziger Württember

ger in der Olympia-Kernmannschaft
Aus den 4 süddeutschen Gauen Baden,

Bayern . Südwest und Württem¬
berg  waren am Sonntag die Olympia-
Auswahlmannschaften im Geräteturnen zu¬
sammengekommen. Leider fehlten so gute
Kräfte wie Winter-  Frankfurt , Beckert-
Neustadt und S chw a r z m a n n - Fürth.
Winter war am Freitag plötzlich erkrankt
und mußte das Bett hüten , Beckert und >
Schwarzmann wurden kurzfristig nach Basel !
bestellt, um dort vor dem Leiter des Olym¬
pischen Komitees des Internationalen Turn¬
verbandes noch einmal die. Pflichtübungen
für die Olympischen Spiele durchzuüben.
Trotzdem wurden hervorragende Leistungen
gezeigt.

Am besten schnitten die Vertreter des
Gaues Bayern ab, die auch die ersten fünf
Endsieger stellten. Von den Württembergern
konnte sich unter den ersten acht nur der
Stuttgarter Weischedel  an achter Stelle
durchsetzen. Als bester Mann überhaupt er¬
wies sich V o l z - Schwabach, der auf 219,9
Punkte kam. Am Pferdquer zeigte Reuter.
Oppau die beste Einzelleistung. Er konnte
vor dem Konstanzer Stad eh  der 18,8

Quartiere für Nürnberg nur durch die zuständige
Parteidienststelle

Bei der Orgamsationsleitung des Reichspartei¬
tages läuft täglich eine Unzahl Anfragen und
Bestellungen aus Quartiere ern, oie alle abgelehn!
werden müssen, da die Verleitung von
Quartieren nur durch die Partei¬
organisationen  ersotgr.

Es ist deshalb zwecklos, ivenn sich Einzetper-
sonen an Nürnberger Parteyletten um Bereit-
stettung eines tnuarneres wenoen . ivenn versucht
wird , unter Umgehung der QrganisalwnSteilung
mit Quaruergevern früherer Parteitage m Ber-
vindung zu lrelen . um sruher mnegehavte Quar-
nere uueoer zu bekommen. Denn gemäß einer
polizeilichen Anordnung muß ieöer , ver uver die
Zeit des Parceitages m Nürnberg und Hürth
BZoynung nimmt , einen Quavllerjcheln der Or-
ganifauonsieitung besitzen. Hm anderen Falle
macht er seinen Quarriergeber ftrassülllg . Eine
Ausnahme davon macht nur Berwanülenbesuch.

D »e Verteilung der Q u a r l l e r >che l n e auch
für die von Quarliergevern zuge >agien Quartier,,
erfolgt nur über bie zufiänv .gea z-arlewieiist-
fletteu (Ortsgruppen ufiv.s.

Für die Folge haben alle Anfragen von Einzet-
perfonen nach Quartieren au vie ^ cgaiujativns-

Punkte erreichte, als einziger auf 19 Punkte
kommen. Der Münchener Friedrich  kam
am langgestellten Pferd auf die hohe Punkt¬
zahl von 19,7. Vol,z - Schwabach kam hier
auf 18,8 und erwies sich auch in der Pflicht¬
übung an den Ringen als bester Turner.
In der Pflichtfreiübnng war Schmelcher-
München nicht zu übertreffen, während in
der Kürfreiübung F r i e d r i ch- München
als einziger aus 20 Punkte kam. An den Rin-
gen erwies sich in der Kür der Göppinger
Vezler  als bester Mann mit 18 Punkten.
Der Münchner Friedrich kam durch eine ver.
krachte Hebung an den Ringen um den Sieg,
der an den beständigsten Mann , den Schwa¬
bacher Volz, fiel.

Unsere Württembergcr waren mit Wer¬
sch e d e l - Stuttgart am besten vertreten.
Er konnte sich in der weiteren Olympia-
Kernmannschaft behaupten . Ein schöner Er¬
folg für den Gau Schwaben ! Außer Wei¬
schedel belegte Herrmann - Ulm den 9.,
Kammerbauer-  Kuchen den 1v.. W 8 h-
ner - Kuchen den 13. und Renner - Geis¬
lingen den 14. Platz.

Hansel und Berkehr
Schweinemärkte. Kirchheim:  Milch¬

schweine 18—30. Läufer 31 - 62 NAH —
Ravensburg: Milchschweme 20—28 NM.
— Saulgau:  Ferkel 25—31 NM. —
Tübingen:  Ferkel 24—33 NM.

Viehmärkte. Kirchheim:  Farren 320
bis 400. Kühe 280—620. Kalbeln 460—800.
Jungvieh und Rinder 135—580 NM. —
Ravensburg:  Milchkühe 320—350,
trächtige Kühe 350—450. hochträchtige Kal¬
beln 360—480. fühlbar trächtige 300—380,
Anstellrinder 150—280 RM.

Fruchtmärkte
Tübingen:  Dinkel 8. Hafer 8.40 bis

9.80, Weizen 9.70—10. Gerste 8—8.50 RM.
— Ulm:  Gerste 8.25, Hafer 8.10—8.50 RM.
— Urach : Weizen 10.30—11. Dinkel 8 bis
8.40. Kernen 10.50, Gerste 9.30—9.40, Hafer9.20—10 RM.

Pforzheimer Edelmetallpreise v. 2. Sept.
Gold 2840. Silber 57.70—59.50 RM. se Kg..
Reinplakin 3.25, Platin 96 Prozent mit 4
Prozent Pall . 3.20, Platin 86 Prozent mit
4 Prozent Kupfer 3.10 RM. se Gramm.

leitung ihre Beantwortung mit vorstehenden Aus¬
führungen gesunden. Eine Beantwortung von
fetten der Orgamsattonsleltung des Reichspartel-
tages 1935 erfolgt nicht mehr. Volksgenossen,
denen von ihrer Gautettung bzw. Ortsgruppe
kein Quartier zur Verfügung gestellt werden kann
und die trotzdem den Parteitag miterteben wollen,
wird empfohlen , sich in der näheren Umgebung
von Nürnberg Quartier zu suchen. Liefe Quar-
tiervermltttung übernehmen ber Verkehrsverein
Nürnberg . Hauptbahnhos , ober die Ortsgruppen-
ieitung und Bürgermeister der einzelnen Ge¬meinden.

Für die obengenannten Volksgenossen kommt
eine Fahrpreisermäßigung bzw. eine Beförderung,
mil den Svnderzügen mast >n Frage.

Zur besonderen Beachtung
Da mit dem Relchsparteilag zufammenhän-

geuoe Beranmmachungen fast aussastießliih durch.
o»e NS .-Preffe. ö. h. unter weuinügtichster Weg-
tajjung von Sonberruiidjchrelven an die nach-
gegUeberten Dienststellen herausgegebe « werben,
ist ständige Beachtung der diesbezüglichen HPresje-
Sonderbelannlmachungen " in der NS .-Preffe un-
vcoingl erjorderUa >.

Organisationsleitung Neichsparteitag 1935
des Gaues Würtkemberg-Hohenzouern

BletWeinm Mrdemarkt
Schon im Laufe des Sonntags war ein

Großteil der für den Pferdemarkt anqemel-
beten Tiere hier einqetroffen und unterge¬
bracht worden. Am Montag bei der Eröff¬
nung des Pserdemarktes auf dem Platz zwi¬
schen Turnhalle und Viadukt lagen insge¬
samt 110 Meldungen in vier Gruppen vor..
Allerdings dauerte der' Zugang an Meldun¬
gen noch an . Warmblutpferde , Stuten und-
Fohlen , bildeten die erste Gruppe , Kaltblü¬
ter, Stuten , die zweite, Fohlen die dritte und
Arbeitspferde die vierte Gruppe . Später
wurde dann als Gruppe V Familien zuge¬
lassen. Schon in der Frühe mit dem Beginn
des Pferdemarktes herrschte ein reges Leben
und Treiben auf dem Platz. Die Halter und
Züchter führten ihre Pferde vor. und die
Anwesenden verfolgten die Bewegungen mit
sachverständigen Blicken. Der Prüfungsaus-
schuß hatte gegen 9 Uhr bereits die ersten
PrämierungHergebnisse zusammengestellt.

Stuttgarter Effektenbörse. Ab 1. Oktober
1935 wird die Notierung der 4V2/5V- Liqui»
dations -Goldpfandbrief-Certifikate Serie 1
und 2 der Württ . Hypothekenbank. Stuttgart,
von denen sämtliche noch umlaufenden Stücke
zur Rückzahlung auf diesen Termin gekün¬
digt sind, an der hiesigen Börse eingestellt.

Gestorbene: Anna Maria Wurster Witwe , geb.
Bauer , 69 Z., Aichhalden / Christine

Roller geb. Waidelich. Echtmannswei-
Ier / Maria Steiner . Witwe , 71 I .. Neue n-
bürg/  Anna Schmid, Bäckers Wwe., Wild¬
bad/  Sophie Klumpp geb. Braun , Säge¬
werksbesitzersWitwe , 73 I ., Mitteltal  /
Karl Maier , Sattlermeister , 74 I ., Entrin¬
gen.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch
und Donnerstag : Vorwiegend heiteres und
trockenes Wetter.

Verlag : Der Gesellschafter E. m. b. H.. Nagold.
Druck: VuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber:
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter'
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagold«
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IviiMm-'i'deslei'
» L v « L 0
Nur noch heute

abend 8.15 Uhr

Der größte alpine Film K103/21

.GWWmer'
(Die Bezwinger des Matterhorns)

Beiprogramm. Ikarus von heute
Bilder und Worte über den Segelflug

MtertemiWslMe
Mittwoch, den4. Sept., von
2—4 Uhr

im Jugendamt . K110/3

Dreizimmer-
Wohnung

zu mieten gesucht.
Angeb. mit Preis unter Nr . 2122
an den , Ges llschafter*

Deutscher Einhetts-

MietsvkMag
für 10 vorrätig in der

Buchhandlg. Zaiser, Nagold.

Vsmeii-Mi;
»0 veräeu vaeb ckeu neuesten
^ 1'orinsn umges -rbsitet bei
Sero ». Srtotz1 « Ser

Habe zirka 2123
4Kubikmeter gedämpfte

Bucht»48/8»mm
starke, schöne Ware, sowie etwa

4 Kubikmeter schöne
Eiche»38/6»mm
stark, für Bau - und Möbelzwecke
geeignet, sofort gegen bar zu
verkaufen
Wilhelm Mammel , Schreiner

Darmsheim bei Böblingen

Xsgolck, den 2. September 1935

Danksagung 2,2

blackckem wir unsern lieben Vater und
Oroüvater

Keinriek Kapp
luckkadrikant

rur letzten Rübe gebettet buben, ist es uns
ein keckürknis, allen ckenen kerrlick ru Fun¬
ken, ckle sick uns in unserem tieken lleicl
teilnekmenck bezeugst baben. öesonckers
ckanken vir kür ckie rskireicke OeickenbeZIei-
tunZ von nab nnck kern, kür ckie tröslencken
IVorke ckes Herrn Dekans, kür cken erbebencken
Gesang ckesI-ieckerkranres unck kür ckie über¬
aus reicben Liumenspencken

Die trauerncken Hinterbliebenen:
Die Gattin kiieckerike Kapp geb. Keck
ckie Lökne Ksknrlck unck Lrnst Kapp

mit ^ nAsdörlssn

8 is tatiron xut mit

KN

von Dsutscklantt
64 bunte Krrrsnrsiten.
Oberricktlicker StrLöennerr.
OurckirketpILn « für Lräckre.
prrlcrirck xet- Itet 3 bkrlc Sü.

fecker blett -0 Pfennig

Oeurrcblsnck unck llrckbLt-
xebiete / 100 km um Sel¬
lin / blsti u. K/ffkLurei- /

Ikitnnzsi ' Wrllck/ ktizebitxe
unck Sökmlicke kscker / Ssck-
rirck - Sökmircks Lckv-eir /
100 lcm um I-iLmbure / 5ckle-
,ircke Lebicxe / Obeckr/ecn
>Vert unck Ort / je 1,30
Lroö -Sei-lln -0 psennix

Tu ksbenb-I: O. V . Tsiser, Luckkancklung, blaxolck
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